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Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Dienſtag den 5. Auguſt 1902. 


Die Fahrt des Kaiſers nach 
Rußland. 


Am heuligen Montag bat unſer Kalſer 
von Kiel aus ſeine Reiſe zum Beſuche des 
Zaren angetreten. Das geſammte deutſche 
Volk begleitet ihn auf dieſer Fahrt mit den 
herzlichſten Segenswünſchen. Zeigt er ſich 
doch bei dieſer Reiſe der ernſten Mahunng 
eingedenk, die ihm des nenen deutſchen 
Reiches erſter Kaifer auf dem Sterbebette 
aus Herz legte, immer auf gute Beziehungen 
zwiſchen den Höfen von Berlin und Peters⸗ 
urg zu halten und damit einer Störung 
des Weltfriedens vorzubengen. Wie dieſe 
Mahnung Kaiſer Wilbelms I., ſo gingen be⸗ 
kauntlich auch die Traditionen der Bismarck' 
ſchen Politit dahin, ein freundliches Verhält⸗ 
niß zum Zareureiche zu erhalten. In der 
Aera Capelvi freilich, die uns fo manche 
Erfolge recht zwelfelhaften Werthes brachte, 
lockerten ſich dieſe guten Beziehungen mehr 
und mehr. Da war es Fürſt Bismarck, der 
wiederholt in öffentlichen Auſprachen dazu 
mahnte und in von ihm inſpirirten Artikeln 
der „Hamburger Nachrichten“ dazu mahnen 
ließ, den Freundſchaftsbund mit Rußland 
wieder anzuknüpfen. Er wies eindringlich 
darauf hin, daß für uns kein Grund vor⸗ 
liege, uus mit den Ruſſen zu zanken, daß 
wir Polen genug haben, und daß keiner von 
beiden etwas beſitze, was dem Nachbar be⸗ 
gehreuswerth erſcheinen könne. Er bezeich- 
nete vielmehr Rußlaud und Dentichland als 
natürliche Bundesgenoſſen, die nicht nur 
alte traditionelle Freundſchaft ſowie ver⸗ 
wandte monarchiſche Jutereſſen gegen die 
vom Weſten herandrängenden demokratiſchen 
Hochfluten zu wahren Haben, ſoudern die 
auch, wenn fie einig find, unangreifbar das 
ſtehen würden und im äußerſten Falle 
Europa ihren Willen vorſchreiben könnten. 
Manches hat ſich, ſeitdem dieſe Worte ge⸗ 
ſprochen wurden, geändert. Neben dem 
Dreibund hat ſich der ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Zweibund gebildet, der vielleicht nicht ins 
Leben gerufen wäre, wenn die deutſche 
Politik dauernd die bewährten Bismarck'ſchen 
Bahnen verfolgt hätte. Ein gutes Verhält⸗ 
niß des deutſchen Reiches zu Rußland iſt 


aber nach wie vor ein ſtarker Rückhalt für 


den Weltfrieden, und ſo begrüßt es das 
deulſche Volk, daß ſich fein Kaiſer erment 
anſchickt, durch einen Beſuch am Zarenhofe 
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Ausgeſtoßzen. 


Roman von A. Marby. 
a ern (Nachdruck verboten.) 
33. Fortfeßung. 
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5 Fran von Ellingens hochgradige Ver⸗ 
ſtimmung, hervorgerufen durch des Sohnes 
und mehr noch durch das unerlaubt lange 
Fortbleiben ihres Geſellſchaftsfräuleins — 
ſteigerte ſich in bedenklicher Weiſe, nachdem 
auch Fanny fie unter einem nichtigen Vor⸗ 
waude verlaſſen halte und trotz alles Klin⸗ 
gelus und Rufens verſchwunden blieb. So 
peinlich und quälend wie in dieſen Minuten 
war der Freifran ihr gelähmter Zuſtand lauge 
nicht zum Bewußtſein gekommen. 

„Unerträglich — unerträglich!“ ſprach ſie 

Nach einer Weile glaubte fie Faunys 
helles, ſilberues Lachen und darauf eine 
männliche Stimme zu hören. Reinhold war 
mithin zurück, nun würde man doch wohl 
endlich der verlaſſeuen Mutter ſich erinnern! 
Bewahre! es kam niemand. — „Alle ſind 
rlickſichtsloſe Egoiſten — auch die Techmar, 
von der ich beſſeres gehofft. Der Weg durch 
den Park bis zur alten Urſel beträgt doch 
keine Meile, um ſtundenlang fortzubleiben. 
Ich hätte fie nicht zu dem boshaften Klalſch⸗ 
weibe ſchicken ſollen, wer weiß, was fl 
Lügen die Alte auftiſcht — nun, künftig will 


Da trat Reinhold haſtig bei der grollen⸗ 
den Mutter ein. Sie ſah ihm an, er 
brachte erfreuliche Botſchaft — und als feine 
vorſichtige Andentung ſie Sofort die Wahrheit 
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getren der Mahnung des Heldenkaiſers 
Wilhelms I. und im Sinne echt Bismarck'ſcher 
Politik die Beziehungen zu unſerm öſtlichen 
Nachbar zu pflegen. 

Die perſönliche Ausſprache, die nun 
zwiſchen den beiden Kaiſern wiederum ſtatt⸗ 
findet, kann nur geeignet ſein, auch ihre 
Regierungen und Völker einander wieder 
näher zu bringen. Das ernſte Beſtreben 
unſeres Kaiſers, mit allen Völkern im beiten 
Einvernehmen zu leben, iſt ja erfreulicher⸗ 
weiſe auch jenſeits der ruſſiſchen Grenze nie 
verkannt worden, wie ſoeben erſt die Be⸗ 
merkungen der Petersburger „Nowoſti“ zu 
des Kaiſers Rede in Emden wieder be⸗ 
wieſen haben. Die auerkannte Friedensliebe 
unſeres Kaiſers ſichert ihm nicht nur beim 
Zaren, ſondern auch beim ruſſiſchen Volke 
einen freundlichen Empfang. Perſöulich 
haben die Beziehungen zwiſchen den beiden 
Monarchen ja niemals eine Trübung erlitten. 
Hoffen wir daher, daß der Aufenthalt unſeres 
Kaiſers in Rußland dazu beitragen werde, 
auch das Einverftändnig zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen zu befeſtigen und die 
Bande der gleichen Jutereſſen, die Deutſch⸗ 
land und Rußland verbinden, enger zu 
knüpfen. Dieſe Hoffuung iſt um ſo berech⸗ 
tigter, als nach den neueſten Meldungen der 
Kaiſer auf ſeiner Fahrt nach Rußland vom 
Reichskanzler Grafen v. Bülow begleitet ſein 
wird. 5 


Politiſche Tagesſchan. 


Gegenüber der von den „Berl. Polit. 
Nachrichten“ aus in die Preſſe gekommenen 
Meldung, betreffend den Marin eetat 
1903, ſtellt der „Reichsanzeiger“ feſt, daß 
der im Reichsmarineamt abgeſchloſſene Etats⸗ 
entwurf für 1903 ſich durchans im Geſammt⸗ 
rahmen des Flotteugeſetzes hält. 

Die bayeriſche Reichsrathskammer hat 
die vom Abgeordnetenhauſe geſtrichenen Posten 
des Kultusetats wieder hergeſtellt. Prinz 
Ludwig trat warm für die Forderungen ein, 
darunter 100000 Mk. zur Erwerbung aus⸗ 
gezeichneter Kunſtwerke für die ſtaatlichen 
Kunſtſammlungen. Der Prinz betonte dabei, 
daß die Förderung der Kunſt ein weſent⸗ 
liches Ruhmesblatt Bayerns ſei und daß 
der Stadt München der Ruhm als Kunſt⸗ 
zentrum erhalten bleiben müſſe. Freiherr 
v. Cramer⸗Klett hob hervor, daß die Ab⸗ 
lehunng dieſes Poſtens in der Abgeordneten⸗ 
BBB BBB 
ahnen ließ und ſie dann in dem angekündigten 
Gaſt wirklich ihren Bruder Gottfried begrüßte, 
erlitt die ärgerliche Laune der nervöſen 
Frau den glücklichſten Umſchwung. Seit 
ſeiner früheſten Kindheit beſaß Gerhard von 
Burghauſen die beſondere Gunſt der um 20 
Jahre älteren Stieſſchweſter. Sie liebte ihn 
beinahe wie ihren eigenen Sohn, der nur 
fünf Jahre weniger zählte, als ſein junger 
Onkel, ſein Spiele und Lerugenoſſe. Ihr 
leiblicher Bruder (Jaunys Vater) war Agathen 
weniger an's Herz gewachſen, wie Gerhard, 
was zum großen Theil daran lag, daß der 
früh verwaiſte Knabe in Schloß Ellingen eine 
zweite Heimat fand, wo er als Schüler, 
ſpäter als Student ſeine Ferien zubrachte. 
Das einzige, was der Freifrau an ihrem 
jungen Bruder mißfiel, waren ſeine wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Studien: Geologie und Archäo⸗ 
legie. Zu dieſem Zwecke bereiſte er die 
Länder der alten und neuen Welt, unter⸗ 
ſuchte die Formationen der Erde, ſtudirte 
die Sitten und Gewohnheiten der verſchie⸗ 
denen Völkerſchaften der Vor⸗ und Jetztzeit. 
Dank ſeiner unabhängigen Lage und ſeiner 
reichen Mittel konnte er feinen Neigungen 
nach Gefallen leben. Als Gerhard von 
Burghauſen ſeine letzte auf eine Abweſenheit 
von zwei bis drei Jahren berechnete Reiſe 
antrat, glaubte Frau von Ellingen inanbe⸗ 
tracht ihres leidenden Zuſtandes einen Ab⸗ 
ſchied für's Leben uehmen zu miſſen. 

Doch die Zeit verging, Monat reihte ſich 
an Monat, Jahr an Jahr — Frau Agathens 
Zuſtand blieb derſelbe, oder erlitt wenigſtens 


kammer für Bayern höchſt beſchämend ſei, 
und daß der Reichsrath gewiſſermaßen die 
Ehrenrettung des Vaterlandes vorzunehmen 
habe. Dem Beſchluſſe der Abgeordneten⸗ 
kammer, eine eigene Profeſſur für Homöo⸗ 
pathie in Ausſicht zu nehmen, ſtimmt 
die Kammer der Reichsräthe zu, obwohl 
mehrere Reichsräthe ſich gegen die Schaffung 
eines ſolchen Lehrſtuhls ausſprachen. Die 
Beſchlußfaſſung über die Einrichtung einer 
techniſchen Hochſchule in Nürnberg wurde 
vertagt, damit auch die hierauf bezüglichen 
Wünſche der Stadt Würzburg geprüft werden 
könnten. Die Petition der Stadt Würzburg, 
die techniſche Hochſchnle nach Würzburg zu 
verlegen, wurde der Regierung zur Würdi⸗ 
gung überwieſen. a 

Zwei von den italieniſchen Behörden als 
gefährliche Anarchiſten bezeichnete Arbeiter, 
Sardon und Lanzi, wurden in Trieſt 
verhaftet. Beide ſind Schriftſetzer aus Udine. 

Der Ausſtand der galiziſchen Feld⸗ 
arbeiter dauert fort. Nur in vereinzelten 
Gemeinden iſt die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. In Jakiorow im Bezirk Przemys⸗ 
lauy fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Militär und den Ausſtändigen ſtatt. Da 
die Aufforderung des Kommandeurs der 
Truppen zum Auseinandergehen von den 
Bauern mit Steinwürfen erwidert wurde, 
ſo griff eine Huſarenabtheilung ein und zer⸗ 
ſtreute die Menge, wobei ein Ausſtäudiger 
ſchwer, ein anderer leicht verwundet wurde. 
Drei Bauern, welche einen Huſaren vom 
Pferd herunterzuziehen verſuchten, wurden 
leicht verletzt. Ein Huſarenlenlnant erhielt 
einen Steinwurf auf die Hand. — Die 
Nachricht eines rutheniſchen Blattes, daß in 
Plotyez eine Metzelei ſtattgehabt habe, wobei 
ein Bauer getödtet und mehrere verwundet 
worden ſeien, iſt unrichtig. 

Am Sonnabend war in Paris das 
Gerücht verbreitet, auf den Präſidenten 
Loubet ſei in Rambouillet ein Schuß abge⸗ 
geben worden. Dieſes Gerücht entbehrt 
jeder Begründung. — Die größte Zahl der 
nach den jüngſten Dekreten zu ſchließenden 
Kongregationsniederlaſſungen befindet ſich im 
Departement Finiſtere. Die „Lanterne“ 
meint, daß dort einiger Widerſtand gegen 
die Ausführung der Dekrete zu erwarten 
ſei. Aus Firminy (Dep. Loire) wird vom 
Sonntag gemeldet: Unmittelbar nachdem 
geſtern ein Polizeikommiſſar an der hieſigen 


als eines Tages ein Brief Gerhards ver⸗ 
kündigte: „Ich befinde mich auf der Rück⸗ 
reiſe“ und dann jedes fernere Schreiben die 
Heimkehr in immer nähere Ausſicht ſtellte, 
da wies die Freifrau den Gedanken an ihren 
Tod weit ab; in ſteigender Ungeduld ſehnte 
ſie den jungen Bruder herbei — und als 
ſie ihn nun noch früher als ſie zu hoffen 
gewagt, in ihre Arme ſchloß, da verſank in 
der Frende des Wiederjehens all' der bittere 
Uumuth, welcher fie bis kurz vorher bes 
herrſcht hatte. Gerhards Rechte mit ihren 
beiden Händen feſt umſchloſſen haltend, 
wurde Frau von Ellingen nicht müde, mit 
dem Ausdruck mütterlichen Glücks den Heim⸗ 
gekehrten zu betrachten. 


„Ja, es ſind die lieben, alten Augen, 
mit ihrem wechſelnden Ausdruck von hohem 
Ernſt und treuherziger Schalkhaftigkeit — 
aber Dein Geſicht iſt magerer geworden, 
ſeine braune Färbung, welche ihm für einen 
flüchtig beobachtenden Blick den Auſtrich der 
Geſundheit verleiht, vermag mich nicht zu 
täuſchen. Mir kommſt Du ernſtlich auge⸗ 
griffen vor — ja wirklich krank, Gerhard!“ 


„Bewahre mich Gott, Agathe! Daß ich 
magerer geworden bin, mag wohl ſein — 
jahrelanger Aufenthalt in den Tropenländern 
unter Entbehrungen mancherlei Art verjüngt 
nicht; auch eine gewiſſe ſeeliſche und kör⸗ 
perliche Abſpaunung gebe ich zu, deun ich 
reiſte von Stambul bis Ellingen in einer 
Tour, ohne irgendwo Raſt zu halten; doch 
deshalb, glaube meinen Worten, Schöeſter⸗ 


eine kaum merkbare Verſchlimmerung — undſchen, fühle ich mich keineswegs krank, ſon⸗ 
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Kongregationsniederlaſſung die Siegel auge⸗ 
legt halte, brach der Pfarrer die Siegel 
ab, indem er erklärte, er ſei Eigenthümer 
des Hauſes. Sodann ſchlug eine Frau dem 
Kommiſſar ins Geſicht. Der Pfarrer und die, 
Frau wurden verhaftet. — Marquis de 
Caſtellaue⸗Escarron hat dem Präfekten des 
Departements Gironde geſchrieben, daß er 
der Regierung, die die Verfaſſung von 1876 
verletzt habe, keine Steuern zahlen werde. 
Der „Gaulois“ erklärt dieſes Vorgehen für 
ein nachahmenswerthes Beiſpiel. — Am 
Sonntag Nachmittag fand in Paris vor dem 
Denkmal Etienne Dolet's von ſozialiſtiſcher 
Seite wieder eine Kundgebung zugunſten der 
Auwendung des Geſetzes gegen die Kongre⸗ 
ge ftatt. Zu Zwiſcheufällen kam es 
uicht. 


König Eduard von Englauo wird 
ſich Mittwoch Nachmittag nach London be⸗ 
geben. — Zu einer Meldung des Newyorker 
Herald, daß nach der Krönung eine zweite, 
weniger gefährliche Operation bei König 
Eduard nöthig ſei, erfährt die Daily Mail, 
es ſei zwar richtig, daß die Perityphilitis 
König Eduards wahrſcheinlich Folge von 
Appendicitis war, und daß der Appendix 
(Wurmfortſatz) bei der Operation nicht ge⸗ 
ſucht wurde und nicht entfernt werden konnte. 
Doch ſei keine zweite Operation beabſichtigt, 
Sondern man glaube, daß König Eduard 
dauernd geheilt ſei, ohne die Nothwendigkeit 
irgend eines weiteren operativen Eingriffs. 
— Die Einzelheiten der amtlichen Beſtim⸗ 
mungen für den Londoner Krönungszug ſind 
nach Einholung der Genehmigung König 
Eduards veröffentlicht worden. Der Zug 
wird mit geringen Aenderungen in derſelben 
Weiſe vor ſich gehen, wie er urſprünglich 
am 26. Juli ſtattfinden ſollte, erhält jedoch 
diesmal ein mehr militäriſches Gepräge. 
Zur Beſetzung der Straßen find ca. 25000 
Maun Militär aufgeboten, darunter indiſche 
und Kolonialtruppen, ſowie Marinemannſchaf⸗ 
ten. — Sonnabend Nachmittag beſichtigte 
König Eduard in Cowes die von Sr. Majeſtät 
dem deutſchen Kaiſer für das am 6. Auguſt 
ſtaltfindende Pachtrennen geſtifteten Preiſe, 
iusbeſondere einen maſſiven ſilbernen Becher, 
die von dem Sekretär der „Royal Pacht 
Sqandron“ an Bord der Königlichen Yacht 
gebracht worden waren. Der König gab 
ſeiner Freude und ſeiner Bewunderung über 
die Spenden des Kaiſers Ausdruck. 


dern vollkommen geſund. und friſch wie ein 
Fiſch im Waſſer.“ 

„Und an Zeit zum Ausruhen wird es 
Dir bei uns nicht fehlen“, fügte Reinhold 
Gerhards Erklärung hinzu. 

Die Freifrau nickte beſtätigend. Sie 
würde ſchon Sorge tragen für die größt⸗ 
mögliche Pflege und Erholung des lieben 
Weltreiſenden, über deſſen Befinden fie ſich 
nun. beruhigt fühlte. In ihrer freudig 
erregten Stimmung vergaß ſie die Vor⸗ 
würſe, womit fie ihre Geſellſchafterin über 
deren „unſtatthaft“ langes Fortbleiben zu 
empfangen gedacht, vielmehr winkte fie die 
eben eintretende Maria mit gnädigem Lächeln 
zu ſich heran und ſagte ungewöhnlich huldvoll: 

„Sehen Sie, Fräulein Techmar, mein 
lange erwarteter Bruder überraſcht mich 
nun heute doch ganz unvermuthet! Troz⸗ 
dem find hoffentlich die Zimmer zur Auf⸗ 
nahme für den lieben Gaſt bereit?? 

„Gewiß, Frau Baronin“, eutgeguete 
Maria, iudeſſen will ich mich auch ſelbſt 
davon überzeugen, ob alles in Ordnung iſt“. 

„Bitte — einen Augenblick“, erklang die 
Stimme Gerhards, der ſich raſch erhoben 
hatte und unn Maria den Weg vertrat. 
„Geſtatten Sie, verehrtes Fräulein, daß ich 
zuvor die bei unſerem erſten Zuſammentreffen 
verſäumte Pflicht nachhole und mich Ihnen 
in aller Form vorſtelle: Gerhard von Burg⸗ 
hauſen, ein ſchlichter Privatgelehrter.“ 

„Pardon, Onkel, erlaube mir ergänzend 
hinzuzufügen: Der bekannte große Welt⸗ 
reiſende, berühmte Archäologe und“ — leiſer 
Spott durchklang Reinholds Stimme — „Erd⸗ 
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vorgelegten Faſſung an. 


In Rumänien iſt am Mittwoch ein 
Die Miniſter 


neues Kabinet gebildet worden. 
wurden am Mittwoch vereidigt. 


Die montenegriniſche Regierung 
hat unter gewiſſen Vorbehalten die Vor⸗ 
der Grenz⸗ 
regulirung und einer Entſchädigungszahlung 


ſchläge der Pforte bezüglich 


angenommen. 


Das kubaniſche Kabinet hat die Er⸗ 
mächtigung ertheilt, das Arſenalterrain in 
Havanna an einen anderen Pächter ei die 

amit 


Vereinigten Staaten zu verpachten. 
haben die Vereinigten Staaten wahrſcheinlich 
die letzte Chance verloren, ſich eine Kohlen⸗ 
und Schiffsſtation in Havanna zu ſichern. 

Von den Wirren in Zentral⸗ und Süd⸗ 
amerika iſt bisher Surin am, Niederländiſch⸗ 
Guyana verjchont geblieben. Jetzt wird von 
dort amtlich nach dem Haag gemeldet, daß 
unter den Eingewanderten der Pflanzung 
Marienburg Unruhen ausgebrochen ſind. 
Der Leiter der Pflanzung wurde getödtet. 
Die Truppen feuerten auf die Aufſtändiſchen 
Von letzteren wurden 13 getödtet und 40 
verwundet. 

In Argentinien nahm die Kammer 
den Schiedsgerichtsvertrag mit Chile ohne 
Abänderung an ſowie auch das Protokoll 
betreffend die Herabſetzung der Seeſtreitkräfte. 

Das gelbe Fieber iſt, wie die Direk⸗ 
tion der Schifffahrtsgeſellſchaft in Marſeille 
berichtet, in Grand Baſſam, Elfenbeinküſte, 
Weſtafrika, ausgebrochen. Zahlreiche Euro⸗ 
päer verlaſſen die Gegend. Die Zahl der 
Eingeborenen, die der Epidemie zum Opfer 
fallen, iſt bedentend. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Auguſt 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf von 
Schwerin am Freitag Abend 11 Uhr 20 
Minuten in Kiel wieder ein und begab ſich 
auf die „Hohenzollern“. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin war um 10 Uhr 48 Minuten von 
Grünholz eingetroffen und hatte ſich ebenfalls 
auf die „Hohenzollern“ begeben. Sonnabend 
Mittag begaben ſich Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin an Bord der „Iduna“ 
nach Hemmelmark, um dort dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Vorher hatte Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin bei Frau Admiral von Köſter und 
bei der Prinzeſſin Henriette Beſuche gemacht. 
Abends 9 Uhr kehrten Ihre Majeſtäten an 
Bord der Yacht „Iduna“, die ſich im 
Schlepptau eines Torpedobootes befand, in 
den Kieler Hafen zurück. Heute Nachmittag 
um 6 Uhr 40 Minuten traf Se. Königliche 
Hoheit Prinz Friedrich Heinrich und um 8 
Uhr Reichskanzler Graf Bülow in Kiel ein. 
Beide begaben ſich an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 
kurz nach 9 Uhr abends von Kiel abgereiſt. 
Se. Maieſtät der Kaiſer begleitete Ihre Ma⸗ 
jeſtät zum Bahnhof und kehrte daun mit der 
Dampfpinaſſe auf die „Hohenzollern“ zurück. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer wird ſich 
2. ———o—:.:ͤ.' —85.;7t! — Ä—ͤ— 
umſtürzler in allen Weltibeilen, der gleich 
berühmten Vorbildern, keinen Schutthaufen 
ununterſucht läßt, damit kein Scherben eines 
alten Götzenbildes, das vor Jahrhunderten 
oder Jahrtauſenden von Indern, Kabylen 
oder Azteken heilige Verehrung genoſſen, 
— ſtaunenden Mit⸗ und Nachwelt verloren 

ehe.“ 

Neinholds Rede lockte einen Uumuths⸗ 
ſchatten auf Burghauſens Stirn 


„Ein ſehr ſchmeichelhaftes Bild“, ſagte 
er in gezwungen gelaſſenem Tone, „ganz ge⸗ 
eignet, Fräulein Techmar gegen mich einzu⸗ 


nehmen, bei unſerer näheren Bekanntschaft 
dürfte ihr Gelegenheit werden —“ 

„Onkel Gerhard mit Schaufel und Spaten 
zur Hand zu gehen“, lachte der Freiherr 
laut anf. „Gratuliere zu dieſer Ausſicht, 
Fräulein Techmar, und bitte die Herrſchaften 
als dritten im Bunde mich Unwürdigen auf⸗ 
zunehmen.“ 

„Daun will ich auch dabei fein!“ warf 
Fanuy ein. 

„In der That?“ lächelte nun auch Burg⸗ 
hauſen — „ei, dann ließe ſich ſchon etwas 
ernſthaftes beginnen. Was —“ er wandte 
ſich an Maria — „meinen Sie dazu, mein 
Fräulein?“ 

Sie war endlich der Befangenheit, welche 
fie ſeit ihrem Eintritt in den Gartenſaal 
beherrſchte, Herr geworden, die dunklen Augen 
voll zum Antlitz des Fragenden erhebend, 
verſetzte ſie mit ihrer ſeelenvollen Stimme: 

„Für erſte laſſen Sie mich bekennen: 
Sie ſind mir weniger fremd, als Sie ver⸗ 
muthen. Der Name des berühmten Alter⸗ 
thumsforſchers Gerhard von Burghauſen 
wurde im Weinfeldener Pfarrhanſe jo oft und 
gern genannt, daß er feinen vertranten 
Klang noch nicht für mich verloren hat.“ 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Der Finauzausſchuß der ſerbiſchen 
Skupſchtina nahm mit 10 gegen 2 Stimmen 
das Auleiheprojekt in der von der Regierung 


Montag früh an Bord der „Hohenzollern“ 
nach Reval begeben. 


und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, der 


Kommandant des Haupkquartiers General 
Generaladjutant von Scholl, 
Kapitän von Uſedom, Kapitän von Grumme ft 
In der Be⸗ 
gleitung werden ſich befinden Reichskanzler 
Graf von Bülow, der Geſandte von Tſchiſch⸗ 


von Pleſſen, 


und Oberſtabsarzt Dr. Ilberg. 


ky und Bögendorff, der Chef des Militär- 
kabinets Graf Hülſen⸗Häſeler, der Chef des 
Marinekabinets Freiherr von Seuden⸗Bibran 
und der Marineattaché bei der dentſchen 
Botſchaft in Petersburg. Ferner wird ſich 
an Bord der „Hohenzollern“ Prinz Friedrich 
Heinrich nach Reval begeben. 

— Das Palais des Prinzen Georg von 
Preußen in der Wilhelmſtraße 73 in Berlin, 
das ſeit dem Tode feines Eigenthümers ver⸗ 
laſſen ſteht, wird überhaupt nicht mehr 
einem Mitgliede des Königshauſes als 
Wohnung dienen. Es beſteht die Abſicht, 
das Haus völlig niederzureißen und an 
ſeiner Stelle ein Palais zu erbauen, das 
ſpäter dem Prinzen Adalbert, dem dritt⸗ 
älteſten Sohne unſeres Kaiſerpaares, als 
Wohnung dienen ſoll. 

— Der Eiſenbahuminiſter Budde iſt zu 
läugerem Aufenthalt in Norderney eiunge⸗ 


troffen. — Dem prenßiſchen Eiſenbahnmiuiſter 
wurde das Großkreuz des perſiſchen Sonnen⸗ 
und Löwenordeus verliehen. 


— Der Miniſter der öffeutlichen Arbeiten 
hat genehmigt, daß die Sitzungen der Bezirks⸗ 
eiſenbahnräthe auch an auderen Orten des 


Bezirks als au dem Sitze der königlichen 


werden 


Heinrichs 


Eiſenbahndirektionen 
können. 


abgehalten 
Der Oberregierungsrath 


aus Poſen iſt zum Geheimen Regierungsrath 
und vortragenden Rath im Miniſterium des 
Junern 
Regierungsaſſeſſor in Schleswig 
Ende 1885 Landrath des Kreiſes Falliug⸗ 
boſtel. 
gierungsrath beim Oberpräſidium in. Han⸗ 
nover 
gierungsrath dem Regierungspräſidenten in 
Poſen zugetheilt. 
war er bereits als Hilfsarbeiter im Mini⸗ 
ſterium des Junern thätig. 


Er wurde 1884 


und gegen 


ernaunt worden. 


Im November 1896 wurde er Re⸗ 
und im Oktober 1899 als Oberre⸗ 


Seit dem Februar d. Is. 


— Zum Rektor der Berliner Univerfität 


für das Studienjahr 1902/03 iſt am Sonn⸗ 
abend von den 
verſammelten ordentlichen Profeſſoren Otto 
Gierke, 


dazu in der Zahl von 63 


der Direktor des Germaniſtiſchen 
Seminars, gewählt worden. Herr Profeſſor 
Gierke war bisher noch nicht Rektor, wohl 
aber ſchon Dekan. 

— Zu einer Uebung vor dem Kaiſer 


werden am 13. und 14. Auguſt vierzehn 
Kavallerieregimenter in Altengrabow bei Lo⸗ 
burg verſammelt ſein. Davon gehören 5 der 
Garde⸗, 9 der Linienkavallerie an. Der größte 
Theil iſt ſchon an Ort und Stelle, während 
das zweite Gardenlanenregiment am 6. d. 
Mis. von Döberitz dorthin abgeht. 


Am 19. 
d. Mts. kehren alle Regimenter in ihre 
Standorte zurück. 

— Zahnärzte für das Heer fordert der 
Straßburger Univerſitätslehrer Jeſſen. Bei 
10 148 deulſchen Soldaten find nur 587 
tadelloſe Gebiſſe, alſo ungefähr 6 Proz. ge⸗ 


funden worden. 


— Zur Bekämpfung der Henſchreckeuplage 
in Deutſch⸗Südweſtafrika hat der Gouverneur 
den einzelnen Bezirkshauptmannſchaften und 
Diſtriktsverwaltungen vorläufig je hundert 
Mark zur Verfügung geſtellt für Aus⸗ 
zahlungen von kleinen Prämien an Einges 
borene für ſackweiſes Einliefern von Heu⸗ 
ſchrecken und Henſchreckenejern. Statt der 
Geldprämien können den Eingeborenen anch 
Lebensmittel gegeben werden. 

— Von den Behörden wird jortgeſetzt 
Bedacht darauf genommen, die Arbeitskräfte 
in den ſtaatlichen Strafauſtalten nach Ablauf 
der beſtehenden Verträge nur noch für ſolche 
Arbeiten zu vergeben, in denen den freien 
Arbeitern keine Konkurrenz, erwächſt. So 
ſollen Anfang k. J. bei der königlichen Straf⸗ 
auſtalt Striegan über 200 Gefangene, die 
bisher theils mit der Anfertigung von 
Zigarren, theils mit der Fabrikation von 
Sitzmöbeln und dem Flechten von Stuhl 
ſitzen beſchäftigt waren, anderweitig verdungen 
werden. 

— Die Gründung eines Arbeitswilligen⸗ 
belohnungsfonds wird von den deutſchen 
Bäckermeiſtern auſtelle des Streikabwehrfonds, 
für den ſchon Gelder geſammelt find, ges 
plant. Es ſollen den Bäckergeſellen, die bei 
einem Ausſtande weiterarbeiten oder als 
Arbeitswillige den Meiftern beiſpringen, Be⸗ 
lohnungen gezahlt werden. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ erklärt, 
daß die im „Vorwärts“ vom 18. Juni mit⸗ 
getheilten Angaben des Arbeiterbundes in 
Litthauen und Polen unrichtig find, wonach 
ruſſiſche Gendarmen in ruſſiſcher Uniform in 
Begleitung eines dentſchen Gendarmen in 
einer Anzahl von Reſtaurationen und Ein⸗ 


Im Gefolge Seiner 
Majeſtät werden ſich befinden: der Oberhof⸗ 


Organiſation 
eine ganze Auzahl dem Verband den Rücken 


Reiſe nach Reval zu begleiten. 


fahrten in Bajohren bei Memel Hausſuchungen 
vorgenommen und nach unerlaubten ruſſiſchen 
Schriftſtücken gefahndet hätten. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ fügt hinzu, nach amtlicher 
Ermittelung fanden in der betreffenden Zeit 


Hausſuchungen in Bajohren überhäupt nicht 


ſtatt. Die Gaſtwirthe in Bajohren, die 
ſämmilich über die angeblichen Vorgänge ver⸗ 
nommen wurden, ſagten aus, daß zwar 
ruſſiſche Gendarmen wiederholt über die 
Grenze gekommen wären, aber um Bier zu 
trinken und daß ſie kleinere Einkäufe gemacht 
oder Sachen abgeholt haben. 

— Der Streik der Manrer: und Zimmers 


geſellen in Potsdam iſt ein großer Mißerfolg 
für die Ausſtändigen geworden. 
daß die Meiſter durch Heranziehung fremder 
Arbeitskräfte Erſatz ſchafften, es iſt denſelben 


Nicht allein, 


auch gelungen, eine große Breſche in die 
der Geſellen zu legen, da 


gekehrt hat und dadurch für ſich die Weiter⸗ 
arbeit ermöglichte. 


Bremen, 3. Auguſt. Der Stapellauf des 


nenen Schnelldampfers „Kaiſer Wilhelm II.“ 


des Norddeutſchen Lloyd findet am 12. Anguſt 


vormittags 10 Uhr auf der Werft des 


„Vulkan“ iu Stettin ſtatt. 


Bremerhaven, 1. Auguſt. Nach einer 


Bekauntmachung des Quaranuktäneamtes iſt 
auf Madagaskar 
Die ans dortigen Häfen kommenden Schiffe 
unterliegen geſundheitspolizeilicher Kontrole. 


die Peſt ausgebrochen. 


Norderney, 3. Anguſt. Reichskanzler 
Graf Bülow iſt heute von hier nach Kiel ab⸗ 
gereiſt, um Se. Majeſtät den Kaiſer auf der 


Philippsthal (Rhön), 3. Auguſt. Seine 


Majeſtät der Kaiſer hat von Emden aus an 
den hier wohnenden Korvettenkapitän a. D. 
Roſenſtock von Rhöneck folgendes Telegramm 
geſandt: 
pedobootes „S 42“ hat ſoeben vor mir ge⸗ 
ſtanden. Ich habe fie nicht beſichtigen können, 
ohne dabei der heldenmüthigen Treue Ihres 
Sohnes, | 
Rhöneck, zu gedenken. Seine Umſicht und fein 
glänzender Pflichteifer haben ihn in der Ge⸗ 
fahr nicht verlaſſen. 
auf ſeinem Schiffe aus, nur bedacht auf die 
Retlung anderer. 
Verhalten Ihres Sohnes den ſchweren Ver⸗ 
luſt ertragen helfen, den ich gleich meiner 
Marine tief beklage. 
nimmt auch der König von England mit der 
britiſchen Marine theil, wie fie aus dem 
Telegramm damals erſehen haben werden. 


„Die gerettete Beſatzung des Tor⸗ 


Kapitänleutnauts Roſenſtock von 


Als letzter harrte er 
Möge Ihnen das tapfere 


An dieſem Schmerze 


Wilhelm J. R.“ 
Eſſen, (Ruhr), 3. Auguſt. Auläßlich des 
Feſtes der hundertjährigen Vereinigung von 
Stadt und Stift Eſſen und Stift Werden 


mit der Krone Preußens fand heute Mittag 
vor dem Denkmal Kaiſer Wilhelm I. auf 
dem Burgplatze in Anweſenheit des Ober⸗ 
präſidenten der Rheinprovinz Wirkl. Geh. 
Raths Naſſe 
kommandirenden Generals des VII. Armee⸗ 
korps Freiherrn von Biſſing, der Kreis⸗ und 
ſtädtiſchen Behörden und unter Theilnahme 


und Exzellenz Krupp, des 


zahlreicher Vereine ſowie einer großen Menge 
eine Huldigungsfeier ſtatt. Oberbürgermeiſter 


Zweigert hielt eine Anſprache, worauf Frei⸗ 
herr v. Biſſing ein begeiſtert aufgenommenes 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ansbrachte, 
Anſchließend an die Huldigungsfeier erfolgte 
auf dem Steelerplatze die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung eines von der Stadt Eſſen zur 
Erinnerung an 


den heutigen Feſttag ge⸗ 
ſtifteten Brunnens. Am Nachmittag findet 
Feſteſſen und abends im Stadttheater eine 
Feſtvorſtellung ſtatt. — Anläßlich der Feier 
der hundertjährigen Zugehörigkeit Eſſens zu 
Preußen erhielt Oberbiirgermeifter Zweigert 
den Kronenorden 2. Klaſſe und der Induſtrielle 


Oskar Waldthanlen den Kommerzienraths⸗ 
titel. 
verorduete und ſtädtiſche Beamte mit Aus⸗ 


Außerdem wurden noch mehrere Stadt⸗ 


zeichnungen beehrt. 


Bonn, 2. Auguſt. Prinz und Prinzeſſin 


Albert von Belgien, die ſich in Neuenahr zur 
Kur aufhalten, ſind heute morgen zum Be⸗ 


ſuche des Kronprinzen hier eingetroffen und 
gegen 2 Uhr nachmittags wieder nach Neuen⸗ 
ahr zurückgereiſt. Der Kronprinz geleitete 
die hohen Herrſchaften nach dem Bahuhofe. 

München, 3. Anguſt. Die Königinmutter 
Maria Chriſtine von Spanien iſt mit ihrer 
Tochter, der Jufantin Maria Thereſia, heute 
Vormittag zum Beſuche der ihr verwandten 
Mitglieder des Königshauſes hier einge⸗ 


troffen. Zum Empfange waren am Bahn⸗ 


hofe erſchienen Prinzeſſin Ludwig von 
Bayern mit ihren Söhnen und Töchtern, 
ferner die Prinzen Ludwig Ferdinand und 
Alfons mit ihren Gemahlinnen, der Herzog 
und die Herzogin von Calabrien, der ſpaniſche 
Bolſchafter in Berlin Ruata, der Hiefige 
ſpauiſche Konſul u. a. 


Zur Wirthſchaftlichen Kriſis. 
Bei den Vereinigten Radeberger Glas ⸗ 
hütten ſollen, laut 
Mark betragen. 
Arbeiter beſchäftigt. 


Anzeige, oder wenn 
dem Ansbruche oder dem Verdachte der Senche 


der in dem 81 


J. T.“, die Paſſiven 2 Mill. 
Auf dem Werke waren ca. 350 


Die Hauptverhandlung gegen die Direktoren 
der falliten Spiunmaſchinenfabrik J. E. 
Popp in Werdan: Teichmann und Hennig, 
wegen betrügeriſchen Bauferott2, in welcher Sache 
auch Rechtsauwalt Dr. Vierling⸗Werdau als 
einſtiges Aufſichtsralhsmitglied verwickelt iſt, wird 
das Zwickauer Schwurgericht in der nächſten 
Sitzungsperiode beſchäftigen. 


Zur Bekämpfung 


der Maul⸗ und Klauenſeuche 


theilt die amtliche „Berl. Korreſpond.“ mit: 
„Bei dem günſtigen Stande der Maul⸗ und 
Klauenſenche erſcheint der gegenwärtige Zeilpunkt 
geeignet, auf eine vollſtändige Tilgung der Seuche 
hinzuwirken. Jusbeſondere iſt es geboten, der 
weiteren Verbreitung des Anſteckungsſtoffes von 
den hier und da noch vorkommenden ſporadiſchen 
Seuchenausbrüchen aus durch ſchnelle und kraft⸗ 
volle Maßregeln entgegenzutreten. Demeutſprechend 
iſt aufgrund einer allgemeinen Verfügung des 
Landwirthſchaftsminiſters bis auf Weiteres wie 
folgt, zu verfahren: 
„1. Die ſchuelle und ſichere Bekämpfung der 
Seuche iſt nur möglich, wenn die Anzeigen von 
jedem Seuchenausbruche oder dem Verdachte eines 
ſolchen der Polizeibehörde ſofort nach dem Auf⸗ 
treten der erſten Kraukheitserſcheinungen ohne 
jeden Verzug erſtattet werden. Die Viehbeſitzer 
ſind auf dieſe Verpflichtung durch wiederholte 
Veröffentlichungen in ſolchen Blättern, die in 
landwirthſchaftlichen Kreiſen viel geleſen werden, 
alſo nicht nur in den Amts⸗ und Kreisblättern, 
hinzuweiſen und auf die Folgen, die eine Ver⸗ 
letzung der Anzeigepflicht nach ſich zieht, aufmerk⸗ 
ſam zu machen. N 

2. Die Volizeibehörden haben nach erfolgter 
fie auf anderem Wege von 


Kenntniß erhalten, in jedem Falle ſofort den 
Kreisthierarzt behufs ſachverſtändiger Ermittelung 
telegraphiſch oder telephoniſch zuzuziehen. Von 
5 des Reichsverſicherungsgeſetzes 
ertheilten Ermächtigung, von der Berufung des 


Kreisthierarztes abzuſehen, iſt alſo einſtweilen 
kein Gebrauch zu machen. Gleichzeitig haben die 
Polizeibehörden, 3 
Kreisthierarztes abzuwarten, die nach den 


ohne erſt die Erklärung des 


59 
bis 66 der Bundesrathsinſtruklion und den Mum 


mern 5 , 6a und 7 dieſes Erlaſſes erforderlichen 


Schugmaßregelu, mindeſtens aber die voll⸗ 


ftändige Gehöfts⸗ und Weideſperre ſofort unter 
dem Vorbehalte anzuordnen, daß die Maßnahmen 


ohne Weiteres außer Kraft treten, wenn der Kreis⸗ 
thierarzt feſtſtellt, daß Manl- und Klauenſeuche 
nicht vorliegt. 5 

3. Die Ortspolizeibebörden haben, ſobald die 
Seuche feſtgeſtellt iſt, unverzſiglich dem Landrath 
Anzeige zu machen. Dieſer hat die Meldung au 
den Regierungspräſidenten weiterzugeben und an 
dem Seuchenorte die getroffenen Maßnahmen 
und deren Durchführung möglich bald ſelbſt zu 
prüfen. Zu dem gleichen Zwecke bat der Re⸗ 
gierungspräſident in jedem Falle den Departements, 
thierarzt nach dem Seuchenort zu entjenden und 
ihn erforderlichenfalls auch mit weiteren unver⸗ 
mutheten Reviſionen an Ort und Stelle zu beauf⸗ 


tragen. 
die Durchführung der getroffenen 
* 


4. Um 
Schutzmaßregeln n t Wen ——— 


an dem Seitchengrte zu ſtakfonfren, der jedoch den 
Seuchenſtall ſelber nicht betreten darf. 

be. Das Weggeben ungekochter Milch aus 
dem Seuchengehöfte iſt ſtets zu verbieten. es ſel 
denn, daß die Milch in eine Sammelmolkerei 
geliefert wird, in der ihre ausreichende Erhitzung 
vor der Abgabe gewährleiſtet iſt. 

b. Das Weggeben der Milch aus Sammel⸗ 
molkereien, die in den erforderlichenfalls zu bil⸗ 
denden Sperrbezirken liegen, iſt an die Bedingung 
zu knüpfen, daß die Milch vorher abgekocht oder 
einer der Abkochung gleich zu achtenden Er⸗ 
hitzung unterworfen wird, und daß die zu dem 
Trausvort der Milch benutzten Kannen, Fühler ac. 
vor ihrer Eutferunng aus der Molkerei innen 
und außen mit heißer Sodalauge gründlich ge⸗ 
reinigt werden. = Re 

en 2 9 

aben die olkereibetriebe zu revidiren un 

abel ane; von der Erfüllung dieſer Bedin⸗ 

ngen zu überzeugen. 

PR 66. Da wiederholt Verſchleppungen der Seuche 
durch Federvieh beobachtet worden find, iſt Fürs 
ſorge zu treffen. daß das auf dem Seuchengehöfte 
vorhandene Federvieh dieſes nicht verlaſſen kann 
und daß auch fremdes Federvieh das Seuchen⸗ 
gehöft nicht betritt. 8 

b. Nöthigenfalls iſt auch der Hauſirhandel mit 
Geflügel vorübergehend zu verbieten, 

7. Zu dem Senchengehöfte und in deſſen Um⸗ 
gebung iſt das Feſtlegen der Hunde anzuordnen. 

8. Die Seuche iſt erſt als erloſchen zu er⸗ 
klären und die Desinfektion erſt anzuorduen, 
wenn die Subſtauzverluſte in der Maulſchleimhaut 
urge * Klauen vollſtändig abgeheilt und ver⸗ 
narbk find. 


Ausland. 


Paris, 2. Auguſt. Die Königiumutter 
Maria Chriſtine von Spanien iſt heute Abend 
nach Wien abgereiſt. Am Bahnhofe hatten 
ſich die Mitglieder der ſpauiſchen Botſchaft 
ſowie Angehörige der ſpaniſchen Kolonie ein⸗ 
gefunden; auch von dem zahlreich erſchienenen 
Publikum wurde die Königin ehrerbietig 
begrüßt. ; 

Madrid, 1. Auguſt. In der Univerſität 
Barcelona ſind Betrügereien entdeckt 
Mehrere Perſonen ſollen falſche 
mediziniſche oder juriſtiſche Doktordiplome 
erhalten haben. Der Rektor der Univerfität 
wird eine Prüfung aller innerhalb der letzten 
25 Jahre von der Univerſität verliehenen 
Titel verlangen. 

Gijon, 2. Auguſt. König Alfons iſt hier 
eingetroffen. 

Contrexéville, 1. Auguſt. Der Schah von 
Perſien iſt hier eingetroffen. 

Caſtletown (Irland), 3. Augnſt. Zwei 
Offiziere und ein Matroſe des Kriegsſchiffes 
„Hannibal“ find geſtern im hieſigen Hafen in⸗ 


zu 
worden. 
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folge Kenterns des Bootes, in welchem ſie 


ſich befanden, ertrunken. 

Petersburg, 2. Auguſt. Der Geſandte 
des Negus Menelik, Metropolit Mateos, iſt 
geſtern von hier nach Sebaſtopol abgereiſt, 
von wo er ſich nach Abeſſynien begiebt. 


Provinzial nachrichten. 


Schwetz, 1. Auguſt. (Eiſenbahnverbindun 
katow Bandsburg⸗Terespol.) In . Heine 
itzungsſaale des Kreishauſes fand heute eine 
Konferenz ſtatt, welche die geplante Eiſenbahn⸗ 
verbindung betraf. Au der Beſprechung nahmen 
theil die Herren Eiſeubahupräſtdent von Dauzig, 
Oberprüſidenten von Poſen und Weſipreußen, 
ſowie die Landräthe der Kreiſe Bromberg. Flatow. 
Tuchel und Schwetz. 

Roſenberg, 1. Auguft. (Kindesmörderin. Ent 
ſprungen.) Einen ſchauerlichen Fund machte die 
Polizei gelegentlich einer Hausſuchung bei der un⸗ 
perehelichten Arbeiterin Naht in Faulen, die bei 
ihrer Mutter wohnte. Es wurde die Leiche eines 
neugeborenen Kindes in einem Salzſacke gefunden. 
der zwiſchen Kleidern an einem Nagel an der 
Wand hing. Die gerichtliche Obduktion der Leiche 
ergab, daß das Kind bei der Geburt gelebt hat 
und jedenfalls erwürgt worden iſt. Die unnatür⸗ 
liche Mutter wurde ſofort verhaftet. Wie behauptet 
wird, ſoll es der N. bereits zweimal gelungen 
ein, außerehelich geborene Kinder bei Seite zu 
chaffen. — Vorgeſtern entwichen zwei auf Außen⸗ 
arbeit beſchäftigke Strafgefangene. Sofort wurde 
die Verfolgung aufgenommen und es gelang, ihrer 
noch an demſelben Tage habhaft zu werden. 

„Cadinen, 1. Auguſt. (Vom Aufenthalt der 

kaiserlichen Familie.) Die Fiſchzüge der kaiſerlichen 
Kinder im Ententeich waren jo erfolgreich, daß die 
Fiſche ihren Weg auf die Tafel fanden. Die 
Heineren Fiſche ſetzten die kaiſerlichen Kinder in 
den Parkteich. Die Kaiſerin hat von dem Fiſch⸗ 
Bastei — vou —— ag pr: FJiſche in den 

arkteich mehrere photographiſche Aufna . 

macht. Hierbei bat P Amen ge 


Geburtstag. 

Stolp, 1. Auguſt. (Einen plötzlichen Tod) 
fand geſtern der 53 Jahre alte Deputaut Meyer 
aus Gr. Machmin. Auf der Stolp⸗Stolpmünder 
Ehanfjee fiel er vom Wagen, er wurde überfahren 
und war ſogleich eine Leiche. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Auguſt 1902. 
— ann Heute Milla 31 Uhr 
rückte das Küraſſierregiment Nr. 5 aus ofenberg 
u. Rieſenburg zu dem Brigadeexerzieren durch das 
— Thor bier ein. Die Maunſchaften wurden 
er und in der Umgegend einquartiert. 
Thune Urlaub.) Der Kreisſchulinſpektor Dr. 
unert in Culmſee iſt vom 6. bis 26. Auguſt 
Is. beurlaubt und wird während dieſer Zeit 
— — Kreisſchulinſpektor Gieſe in Schönſee ver- 
— Berfowalien) Der diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfe Greinert bei der ee 
in Danzig iſt unter Uebernahme in den Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirk Poſen zum Sekretär bei dem Amts⸗ 
u vr 1.5 . er worden. 
em Kreischauſſeeauſſeher a. D. Julius Rangla 
zu Prauſt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 255 
liehen Geer 
— (Berionalien bei der Poſt.) Augeſtellt 
als Poſtpraktikant der Poſtpraktikant Gutknecht 
90 Strasburg i. Weſipr. in Eſſen. Verſetzt iſt: 
3 Bude ZB Soon nach Danzig. 
— (Berjonalien ans de rei 
Der königliche Landrath hat RER 


eee nis Gi 
uusdorf als ieds fi 
Paulshof und Stellvertreter füt ben Barton 
für en mr Schiedsmann 
{ ö ein un ; 
Westen ellvertreter für den 
— (Der elfte weſtpreußiſche Städte⸗ 
tac) findet bekauntlich am 25. und 26. August in 
8328 ſtatt. Die Tagesordnung haben wir 
ereits mitgetheilt. Aus dem Bericht des Vor⸗ 
ſtandes über das Geſchäftsjahr 1901/1902 ent; 
nehmen wir folgendes: Der in der ordentlichen 


uirt und ſetzt fi 
Fee ee 


en 6. Mai 190 


rotokoll li 1 
Punktes iegt noch nicht vor. 


Bir: i . 
ble Den e Sauſſe 
Kro hätigfeit 


Borfibender, 


Herr Bürgermeiſter Müller⸗Deutſch⸗Krone. bei 
Be 4 der diesjährigen Tagesorduung, Bericht 
erſtatten. 


ländiſchen Handlungsreiſenden) und 
der durch ſie vertretenen Firmen in Rußland ſind 
in letzter Zeit ungenaue Nachrichten durch die Preſſe 
& angen, die den dentſch⸗ruſſiſchen Verein zur 


beziehungen, eingetragener Verein Berlin, verau⸗ 
laſſen, au 
machen. { 
für das Kalenderjahr 150 = 
ift ſelbſtverſtändlich nur einmal zu bezahlen, aleich- 
viel, ob die Firma einen oder mehrere Angeſtellte 
in Riußlaud reiſen läßt. Der von jedem Geſchäfts. 
reiſenden zu löſende Kommis⸗Vovageurſchein koſtet 
pro Kalenderiahr 50 Rub e 
alſo vom 14. Januar bis 13 Juli u. St. werden 
nur Ganzjahresſcheine ausgegeben. 
ſcheine für 45 und 25 Rubel giebt es nur hei Löſung 
der Scheine in der Zeit vom 14. Julötzis 13. Jannar 
u. St. für das zweite Semeſter. 
ſollen die härteren N 
ruſſiſche Israeliten gelten, in Anwendung gebracht 
werden. Das Gildenpatent koſtet daun 500 Rubel. 
Zu dieſen feſtſtehenden Sätzen der Gilden- und 
der Kommis⸗Voyageurſtener kommen noch Orts⸗ 
gebüßren. Dieſe find nicht etwa an jedem beſuchten 
Platze, fondern nur einmal und zwar an dem 
Irte zu zahlen, au welchem das Gildenpatent ge⸗ 
ſöſt wird. In den meiſten Städten beträgt der 
kommunale Zuſchlag 30 Proz. der Gilden⸗ und 20 
Proz. der Kommisſtener. In einzelnen, beſouders 
in größeren Städten iſt er indeß höher, jo beträgt 
er z. B. in ‚Rube 
Buichlag zum Kommisſchein), in Warſchau 72,50 
Rubel (plus 15 Rubel), in Kiew 112 Rubel (plus 
10 Rubel), in Tiflis 60 Rubel (plus 10 Rubel), in 
Lodz 65 Rubel (pins 15 Rubel), in Wilna, Kowno, 
Bialyſtok 62 Rubel (plus 10 Rubel), in Aſtrachan 
60 Rubel (plus 15 Rubel). In Petersburg dagegen 
beträgt der 
Rubel), in Odeſſa 45 Rubel (plus 10 Aubel), Die 
Annahme, daß bei dem Beſuche eines Ortes, an 
welchem der Ortszuſchlag böber iſt als an dem 
Orte, an welchem das Patent gelöſt und der Orts: 
zuſchiag bezahlt wurde, die Differenz nachgezahlt 
werden muß, iſt nicht zutreffend. Ein Zwang, bereits 
an der Grenze die Stenern zu entrichten, beſteht 
nicht, auch nicht für Reiſende mit Muſtern; uur 
kann in letzterem Falle der Handlungsreiſende nicht 
verlangen, für dieſelben den Zoll nur zu deponiren, 
wenn er nicht das Gi 

Will er ſeine Reiſe nicht unterbrechen, 
ihm frei, feine Muſter trauſito nach einem Orte 
dirigiren zu laſſen, in welchem ſich ein Zollamt 
befindet, und es kann dort die Abfertigung der⸗ 
ſelben reſp. die Löſung des Gildenpatents beſorgt 
werden. Im allgemeinen iſt es aber zu empfehlen. 
die Steuern an der Grenze zu entrichten, da die 
Abfertigung hier am ſchuellſten vor ſich geht und 
die n bier am 


Erneuerung der Loſe hat bis zum 5. Auguſt, abends 
8 Uhr, ſtattzufinden. 
Klaſſe beginnt am 9. Anguſt. 


hilfen.) Am Sonnabend fand aufder Junungsher⸗ 


— (leber die Beſtenerung der ans⸗ 


ege und Förderung der gegenſeitigen Haudels⸗ 


f nachitehende Punkte aufmerkſam zu 
Das Gildenpatent für die Firma koſtet 
Rubel à 2,16 Mk.; es 


Rubel. Im erſten Halbjahr, 


Halbjahres⸗ 


Für Israeliten 


Beſtimmungen, welche für 


Moskau 62.60 Rubel (plus 10 Rubel 


Zuſchlag nur 41,10 Rubel (plus 5 


cht das Gildenpatent bereits gelöſt hat. 
ſo ſteht es 


niedrigſten ſind. 
Preußiſche Klaſſenlotterie.) Die 


Die Ziehung der zweiten 
— (Sommervergnügen der Malerge⸗ 


berge eine Verſammlung der Malergehilfen fiatt, 
hie 5 demnächſt abzuhaltendes Sommervergnügen 
etraf. 
— Im Schützenhauſe) wird das morgige 
Gartenkonzert von der Kapelle des 176. Jufauterie⸗ 
regiments ausgeführt. 
— (Der geſtrige Sonntag) half den Ruf 
Falbs, der einen kritiſchen Tag erſter Ordnung 
vorausgeſagt hatte, feſtigen. Am Vormittag troff 
es zum Entſfetzen der Gartenlokalwirthe, die in 
dieſem Jahre wirklich einen ſchlechten Sommer 
haben, unaufhörlich herab und der Himmel machte 
ein ſo finſteres, grämliches Geſicht, als gäb' es 
überhaupt keinen Sonneuſchein mehr. Erſt gegen 
Mittag ſchloſſen ſich die Schlenſen und unr ab 
und zu tropfte es noch hernieder, um ſich am übrigen 
Nachmittag mit Hangen und Bangen zu halten. 
Die Menſchenkinder wollten ſich den Sonntag 
nicht nehmen laſſen und liefen in beſtäudiger 
Angit vor einem argen Guß mit dem Regenſchirm 
umher, weit hinaus getrauten ſich unr wenige. So 
war auch der erſte Sonntag im Auguſt nicht 
beſſer als der erſte Inliſountag, der ein eben 
ſo trübes und kühles Wetter gebracht als der 
geſtrige Tag. Die Roſenzeit iſt vorüber und der 
Mitſommer glänzt, von dem Klaus Groth fo 
ſchön fingt: 
Ihr wunderſchönen Sommer 
Wie Augenblicke eilt ihr Per 
Wie bald, fo iſt's nur eine Sage, 
Daß Roſen duften, Flieder blühn. 


Mich überrieſelt ſchon di rauer 
Wie bald vergeht die schöne Well, 
Venn leiſe wie im Regeuſchauer 
Die Blüte zu der Erde fällt. 


a 
fürchtete, wa 
Eltern gefli chte. zu ſeinen auswärts wohnenden 
Unter 


— („Eiue aufregende 2 
dieſer Spltzmarke berichteten wir I 3 
nummer über einen Vorfall, der ſich in der 
Sounabendnacht auf der Copperniknsſtraße er⸗ 
eignete. Als Schuldige waren dabei ein Schorn⸗ 
ſteinfegergeſelle F. und ein Bäckergeſelle G. au⸗ 
gegeben. Wie uns heute mitgetheilt wird, ſind 
ge * Uebelthäter zwei Haudlungsgehilfen 
. und G. 

— Wolizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 


Weichſel bei Thorn am 4. Auguſt früh 0,94 Mtr. 
über 0. 


kowski, mit t 
Kähnen im Schlepptau von Danzig nach Warſchau, 
Dampfer „Thorn“, 
Gütern und 2 bela ı im f 
Danzig nach Thorn, ferner die Kähne der Schiffer 
E. Ludwichowski mit 3250 Ztr. div. Gütern, F. 
Wilgorski mit 5000 Ztr. Blauholz, A. Ziolkowski 
mit 3000 Zr. Fellen von Danzig nach Warſchan. 
J. Grojanski mit 300 Str. div. Gütern von Danzig 
nach Thorn, J. Blachowski mit Steinen von Nies⸗ 
zawa uach Culm, P. Rutkowski mit 1900 Str. dip. 
Gütern, Jof. Kopczinski mit 2500 Ztr. Blauholz 
von Danzig nach Warſchan und die Gabarre des 
Schiffers F. Kobolfiuski mit 1800 Ztr. Felle von 
Danzig nach Warſchan. 


eichene Balken nach Bromberg, für 
1 Trafte Balken nach Danzig. * 


Rowdies, welche ſchon auf dem 
Dampfer zum Hauptbahnhof, mehrere Perſonen. 
darunter auch ein junges Mädchen in der gröb⸗ 


Fgraphiſtin. 


— Gefunden) in der Schuhmacherſtraße ein] Gabelsberger 
Schlüſſel (an einem Ring), desgl. in der Schiller⸗ 
ſtraße ein Schlüſſel; in der Copperuikusſtr. eine 
rothe Sammetjacke mit weißen Aermeln und eine 
grüne Schärpe mit ſilb. Frauſen. 1 
Polizeiſekretariat. Im Wäldchen der Bäckerberge 
eine Kindermütze, abzuh. bei Geſicki, 
Zugelaufen ein kleiner Hund bei Korella, Brom⸗ 
bergerſtr. 35. 


Näheres im 


— Von der Weichſel.) Wa erſtand der 


Angekommen Dampfer „Danzig“, Kpt. Ziol⸗ 
900 Ztr. div. Gütern und 4 belad. 


Kpt. Witt, mit 2500 Ztr. div. 


Aus Rußland angekommen für Lehn 2 Traften 


0 Podgorz, 4. Auguſt. (Mißhaudlung.] Drei 
Wege vom 


lichſten Weiſe beläftigt hatten, fanden am Sonn 
abend Nachmittag in der Nähe der elektriſchen 
Zentrale des Haupkbahnhofs einen alten Bettler, 
welcher hier ausruhte. Ohne irgend welche Ver⸗ 
aulaſſung fielen die drei Patrone, unter denen ſich 
einer mit einem Stelzfuß befand, über den alten 
Maun her, und mißhandelten ihn derartig, daß 
er blutüberſtrömt liegen blieb. Zwei Unter⸗ 
offiziere von der Artillerie vertrieben die Strolche 
und nahmen ſich des Bettlers, welcher Schiemann 
heißen und in Mocker wohnen ſoll, an; Lente. 
welche in der Nähe wohnten brachten Waſſer und 
Leinwand herbei, um den Verwundeten zu ber 
binden. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn 
ſich die Polizei der Strolche annehmen wollte, 
insbeſondere desjenigen mit dem Stelzfuß, welcher 
aller Wahrſcheinlichkeit uach Zuhälterptenſte 
leiſtet, und in dieſer Eigenſchaft ſchon öfter öffent⸗ 
liches Aergerniß dadurch erregt hat, daß er ſich 
mit den Dirnen an Orten aufhält, welche von 
den Schulkindern paſſirt werden müſſen. Der 
Maun ſoll in Abbau Podgorz wohnen. 


Mannigfaltiges. 

(Die verſchwundene angebliche 
Baroneſſe von Neheim) iſt, wie der 
„Frankf. Ztg.“ aus Peſt gemeldet wird, die 
Tochter eines Technikers, der vor einem 
Jahre von Rixdorf nach Peſt verzog. Vor 
zwei Wochen verlor er ſeine Stellung und 
wurde daun öfters in Nachtlokaleu geſehen. 
Seit einigen Tagen iſt er verſchwunden. 

(Das Stadtbauamt von Ve⸗ 
nedig) hat nach geuauer Unterſuchung des 
Glockenthurmes der Kirche von San Stefano 
die ſofortige Räumung der umliegenden 
Wohngebäude im Umkreiſe von beilänfig 
hundert Metern wegen großer Einſturzgefahr 
des Glockenthurmes verfügt. An dem Thurme 
ſelbſt, deſſen Fundament vollkommen unver⸗ 
ſehrt geblieben iſt, zeigen ſich, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ meldet, dieſelben Mauerriſſe, wie ſie 
am Campanile von San Marco beobachtet 
wurden. Das Mauerwerk löſt ſich in größeren 
und kleineren Trümmern vom Baue ab und 
ſtürzt zum Schrecken der in den beunach⸗ 
barten, nicht geräumten Hänſern wohnenden 
Parteien unter donnerähnlichem Krachen in 
die Tiefe. In der Stadt ſelbſt herrſcht 
große Beunruhigung, da man ſich allent⸗ 
halben unſicher zu fühlen beginnt. Die 
Kirche von San Stefano bildet den Mittel⸗ 
punkt des gleichnamigen Stadttheiles, eines 
kleineren Vorortes der Stadt. Der Thurm 
iſt mehrere Jahrhunderte alt, wurde aber 
viel fpäter als der Campanile von San 
Marco errichtet. 


(Aus dem Reiſebriefe eines Kommis.) 
„ene Von dieſem durchaus hervorragenden Berg⸗ 
gipfel bot ſich ein erſtklaſſiger Ausblick in ein 
u Ia, aus welchem beſſere Kuhglocken herauf⸗ 
önten.“ 

(Ein echter Sportsman) „. . Lueinde 
heißt Ihr Pferd?... Das haben Sie wohl 
nach Ihrem reizenden Töchterchen ſo genannt, 
Herr Baron?“ — „Nein! Meine Tochter nach 


dem Pferde!“ 
(Ein modernes Baar) Als Verlobte 


empfehlen ſich: Jauas Breuzlich, ranchloſer 
Puſverfabrikant, Claudia Töppcke bröttlofe Tele 
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Neueſte Nachrichten. 


Elbing, 4. Anguſt. Die Kaiſerin traf 
heute Vormittag 11¼ Uhr mittelſt Hofzuges 
hier ein und fuhr alsbald nach Cadinen 
weiter, wo die Ankunft um 12% Uhr erfolgte. 
Am nächſten Sonntag beabſichtigt die 
Kaiſerin der Fahnenweihe des Kriegervereius 
in Succaſe beizuwohnen. Geſtern Vormittag 
10 Uhr fand in der Schloßkapelle zu Cadinen 
Gottesdienſt ſtatt. Die Kaiſerlichen Prinzen 
Auguſt Wilhelm und Oskar beendigen am 
kommenden Donnerſtag ihren Aufenthalt in 
Cadinen und reiſen mit dem Expreßzug um 
2 Uhr 53 Min. von hier nach Plön zurück. 
Berlin, 3. Anguft. Der von 800 Theil⸗ 
nehmern aus dem In⸗ und Auslande beſuchle 
6. anßerordentliche dentſche Stenographentag 


eröffnet, 
Regierung nahmen Hofrath Kummer, im Auf⸗ 
trage des königlich⸗ſächſiſchen ſtenographiſchen 
B Inſtituts Regierungsrath Profeſſor Clemens 
Bäckerstr. 33.| Dresden, als Magiſtratsvertreter Stadtrath 
Fiſchbeck⸗Berlin theil. 


wurde heute Mittag feierlich 
Als Vertreter der öſterreichiſchen 


Berlin, 4. Auguſt. Bei dem geſtrigen 


6 Stundeurennen um den großen Preis von 
Friedenau ſiegte Robl⸗München mit 358%), 
Kilometer. 


Kiel, 4. Auguſt. Kurz nach 7½ Uhr trat 


die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer au Bord 
d. Kähnen im Schlepptau von in Begleitung der Kreuzer „Prinz Heinrich“ 
uud „Nixe“ die Reiſe nach Reval an. Sämmt⸗ 
liche im Hafen liegende Schiffe feuerten den 
Kaiſerſalnt mit 33 Schüſſen ab. 


Borderrif, 3. Auguſt. Der Prinzregent 


und Prinz Ludwig von Bayern hatten geſtern 


Abend im Poſthanſe zu Fall mit dem Groß⸗ 


herzog von Luxemburg eine Zuſammenkunft. 
Zur 


geſtrigen Tafel beim Prinzregenten 
wurde u. a. auch der bayeriſche Geſandte in 
Wien, Freiherr v. Podewils, zugezogen. 

Würzburg, 2. Auguſt. In Bonnland er⸗ 
ſchoß der Gutsverwalter Poppe aus Eifer⸗ 
ſucht feine Frau. Darauf tödtete er ſich ſelbſt. 

Wien, 3. Auguſt. Der König und die 
Königin von Rumänien ſind geſtern Nach⸗ 
mittag hier eingelroffen. Die Königin reiſte 
nach Ragaz ab. Der König wird ſich hente 
zum Beſuche des Kaſſers Franz Joſeph nach 
Iſchl begeben. 

Iſchl, 3. Auguſt. Der König von Rumänien 
iſt um 2¼ Uhr nachmittags hier eingetroffen 
und wurde vom Kaiſer Franz Joſef herzlich 
begrüßt. Um 5 Uhr fand zu Ehren des 
Königs Hoftafel ſtatt, abends eine Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater. 1 

Haag, 3. Auguſt. Der frühere Präſident 
Steijn iſt mit ſeiner Familie in Begleitung 
Fiſchers und Weſſels heute Vormittag in 
Hoek van Holland eingetroffen und dort im 
Namen Krügers von Wolmaraus begrüßt 
worden. Steiju hat alsbald die Reiſe nach 
Scheveningen fortgeſetzt, wo er mittags ein⸗ 
traf und am Bahnhof von zahlreichen Per⸗ 
ſonen begrüßt wurde. 

Haag, 4. Auguſt. Der Burenführer Lukas 
Meyer iſt heute früh hier eingetroffen. 

London, 3. Auguſt. Lukas Meyer, der 
heute Abend nach Dresden abreiſt, iſt vom 
König eingeladen worden, der Krönung bei⸗ 
zuwohnen; er hat geantwortet, er würde 
der Einladung gern entſprochen haben, müſſe 
ſich aber auf ärztlichen Rath uach dem 
Kontinent begeben, um eine Badekur zu ge⸗ 
brauchen. 

Barcelona, 3. Anguſt. Die Arbeiter 
ſämmtlicher Fabriken in Mataro ſind in 
den Ausſtaud getreten. 

Johannesburg, 2. Auguſt. Zum 23. Auguſt 
iſt eine Verſammlung einberufen worden zu 
dem Zwecke, eine repräſentative Körperſchaft 
zu ſchaffen, welche in Ermangelung repräſen⸗ 
tativer Einrichtungen in der Lage fein ſoll, 
eine Autorität in allen Augelegenheiten von 
öffentlichem Intereſſe zu bilden. 

Baku, 3. Auguſt. In Romauy find 30 
Naphthabohrthürme abgebrannt. 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börkenberlcht. 
4. Aug. 12. Aug. 


Zend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche 8 p. Maſſa 216—15 1216-20 
J Tage — — 
Oeſterreichiſche Bani ien F 
Keil che Konſols 3 % . 92909290 
ren 

ziſche Konſols 3¼ % „103 90 [1023-80 
Deulſche Reichsauleihe 3“ 103 30 1103-00 
Ei: Pfandbr. 3% neul. l. 


Warſchan 
85 50 
1 e Konſols 3 / > 
ren 
en che Reichsaulelhe 3% 
Weſtpr.Pfaubbr.3½% „ „ 


Pojener Pfandbrieſe 3½¼% 99 809990 
gofhifebe Mfaköhriete 2% [10049 
olniſche Pfandbriefe 4% ¼ — — 
Türk. 1° Aaleibe g . ..1 30-35 30—35 
talieniſche Reute 4% , — 1103 —10 
umdır. Meute b. 1894 44 ..] 84-90 84—90 
Diskon. Kommandit⸗Auttzelle 184 —25 1183-80 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 1202-40 204 —00 
De Bergw.⸗Aktien 1164-25 163—75 
aurahätte⸗Aktien .. 19230 1191—10 
Nordd. Kreditanſtalt-Aktien — — 
Thorner Stadtauleihe 3 ¼ % — = 
Spiritus: 70er loko. . .] 39-10 38—70 
Weizen September. . . 1158-75 15825 

„ Oktober . 156—50 1156—00 
„Dezember . + 1155-75 15550 
„  LokoinKevb. - « 78% 77% 
Roggen September. . 13750 1157—00 
5 Oktober 133285 139 00 
„ Dezember . 133 —25 H35—25 


„Diskont 3 pCt., Lompardainsſuß 4. PET 

Beins Diskont 1% p6t.. London. Diskont 3 bEt. 
Berlin, 4. Auguſt. (Spiritusbericht.) 70er loko 

39,10 Mk. a. —— Liter 50er loko — Mk., — 

— Liter. 

Königsberg, 4. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 

fuhr 7 inländische, 31 ruſſiſche Waggons. 45 


Meteorologiſ che Beobachtungen zu Thorn 


vom Montag den 4. Auguft, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +12 Grad Eelf. Wetter: 


Bewölkt. Wind: Welt. 
Vom 3. morgens bis 4. iche höchſte Tem⸗ 
— ui ＋ 16 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad 
elſins. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 5. zum 6. 
d. Mts. wird die Hauptdruckrohr⸗ 
leitung der Innenſtadt und der 
Vorſtädte gründlich durchgeſpült 
werden. 

Die Spülung beginnt um 9½ 
Uhr abends und endet voransſicht⸗ 
liche Uhr morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Zweigleitungen vollſtändig ent⸗ 
leert ſein werden, ſo wird den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern, ins⸗ 
beſondere den Reſtaurateuren und 
Gaſtwirthen empfohlen, ſich mit 
dem zur Nacht erforderlichen Waſſer⸗ 
bedarf rechtzeitig zu verſehen. 5 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Jnnenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhülen, iſt es 
rathſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht 
für die genaunte Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 4. Angnit 1902. 

Der Magiſtrat. 


— — —— 
Bekanntmachung. 
Zur Neuverpachtung der bisher an 
Fran Heise zu Okraszyn verpachtet 
geweſenen, ſüdlich der Wieſenburger 
Ehanfjee belegenen, zu den ſoge⸗ 
Abholzungsländereien ge⸗ 


hörigen, ca. 9,828 ha großen Land» 
parzelle, auf weitere drei Jahre, 
ſteht auf 


Freitag den 15. Auguſt cr., 
vormittags 10 Uhr, 
Termin an, zu welchem Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Die Verpachtungsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekaunt gegeben. 
Thorn den 1. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Warnung. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, 
daß durch Holzkohlen, die von Bäckern 
entnommen und noch nicht vollſtändig 
4 955 waren, Brände entſtanden 
ind. 

Wir warnen dringend davor, nicht 
ganz abgekühlte Holzkohlen in hölzernen 
oder ähnlichen nicht feuerſicheren Be⸗ 
hältern aufzubewahren und werden 
in Zukunft bei Braudfällen, die da⸗ 
durch entſtehen, die Unterſuchung 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung rück⸗ 
ſichtslos beantragen. 

Die betreffenden Bäcker warnen 
wir gleichfalls bei Vermeidung von 
Polizeiſtrafen, Holzkohlen in nicht 
völlig abgelöſchtem Zuſtande abzu⸗ 
geben. 

Thorn den 1. Auguſt 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Der hinter dem Häudler Carl 
ken erlaſſene Steckbrief iſt er⸗ 

En! miee den 2. Auguſt 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Verdingung. 


Die Ausführung der Tiſchler⸗ 
und Schloſſerarbeiten für das 
Vierfamilieuhaus auf der Halte⸗ 
ſtelle Tauer ſoll vergeben werden. 

„Die Verdingungs⸗ Unterlagen 
können gegen poſtfrele Einſendung 
von 1 Mk. in baar bezogen werden. 

Pafaa der Angebote am 
Dienſtag den 19. d. Mts., vor⸗ 
mittags 11 Uhr. 

horn den 2. Anguſt 1 


T 902. 
Eiſenbahnbetriebsinſpeklion 1. 


Wer ertheilt einer Dame 


Unterricht 
in der doppelten und einfachen 


Buchführung? 


Briefliche Meldungen unter J. &. 
an die Geſchäftsſt d. Ztg. erbeten. 


Ein Fränfein, 


das gute Schulkeuntniſſe und eine 
deutliche Handſchrift beſitzt, auch ſicher 
und gewandt im Verkehr mit der 
Kuundſchaft iſt, findet in einem hieſigen 
Geſchäft zum 1. September d. Is. 
Stellung. Bewerbungen unter B. A. 
durch die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Früulein 
wird als Stütze und zu Kindern 
zum 15. Auguſt geſucht. Meldungen 
nach 4 Uhr nachm. Baderſtr. 6, II. 


3 geſunde Ammen 


und eine Wirthin empfiehlt 
Geſindevermietherin Anna Nowak, 
Bäckerſtraße 25, pt. 


Kindermädchen, von achtbaren 
Eltern, nicht über 17 Jahre, kann 
ſich von ſofort melden bei 

H. Stein, Oſtaszelbo. 


Aufwärterin von ſofort verlangt 
Gerechteſtraße 25, II. 


Zimmerleute 


finden dauernd lohnende Beſchäſtigung. 
Paul Arndt, Baugeſchäft, 
Konitz Wpr, 


Malergehilfen ag 
ER Malerarbeiter 


M. Leppert, 
Mocker, Lindenſtr. 18. 


Ein küchtiger Arbeiter 


findet dauerude Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Machfl., 
Seifenfabrik. 


DTiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung 
Bacheſtraße 16. 


10 Ofenſetzer, 


tüchtige Arbeiter, für dauernde Bau⸗ 
arbeit ſucht 

H. Dzomba, Ofenfabrik, 
Dt.⸗Eylau. 


3 Lehrlinge 
zur Schlofferei verlangt 
A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
Ein ordentlicher, tüchtiger 


Lauf bursche 


kanu ſich melden in der 


C.Dombrowskihen guchdruckerei. 


16000-2000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 
1. Stelle vom 1. Oktbr. geſucht. Die 
Auleihe iſt / des Werthes. Zn erfr. 
in der Geſch. d. Ztg. Vermittler verbeten. 


800 Mark 


ſucht von ſofort hieſiger Geſchäftsmann 
auf ein halbes Jahr gegen Sicherheit 
und hohe Zinſen. Angebote erbeten 
unter B. G. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


0 * 

Für Barbiere! 
In meinem Haufe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben worden 

iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Bauer, Mocker, Thornerſtr. 20. 


Varbierladen 


mit vollſtändiger Ausſtattung von gleich 
zu vermiethen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
2 4 
Bäckerei 


zum 1. Oktober geſucht. Angebote 
unter H. H.. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ge 


theilt, ſofort zu verpachten. 


ritz Kaun. 


Für Rübengüter 
habe ſofort 800 m gut er⸗ 
haltene Rübenbahn mit 10% 
Kippwagen billig abzugeben. u 
8 Anfragen erbeten unter F. 
I. au die Geſchäftsſt. d. Ztg. Ms 


PD 


. 


Eine gut erhaltene 


Drehrolle, 
ſowie 1½ u 


Sommertoggen auf dem Halm 


hat | zu ver verkaufen 
B. Finger, Mocker, Kouduktſtr. 3. 


Eine faſt neue 


transp. Baubude, 


2,3 bis 3,6 lang, und ein 4 bl. 
Segel zu verkaufen. 
Kirste, Ulanenſtraße 6. 


Reitpferd. 
Eine oſtpreuß. Halbblutſtute, 4°/, 
Jahre alt, 1,71 groß, ſehr gut ge⸗ 
ritten, ſteht zum Verkauf 
Waldſtr. 92, Bromb. Vorſt. 
3 Stück 10 Wochen alte 


b agdhunde 
u verkaufen bei 
i Thober, 


Sägewerk Bock. 


Ein Kleiderſchrank, 
ein Bettgeſtell mit Matratze, 
ein Schreibpult u. 2 Tiſche 


find billig zu verkaufen 
Winditrahe 3, I. 


Fahrrad 
(Brennabor) fortzugsh. bill. zu verkaufen 
Neuſtädt. Markt 18 (Kaiſereiche). 


Eine Stationsaſſiſt.⸗Uuiform 
billig zu verk. Wilhelmsplatz 6, IV. 


Neue Heringe, dis. 


Geſchmack, 
empfiehlt 


Eduard Kohnert. 
Die 
Polizei⸗Verordnuung 
betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
lößerei 
auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 
vom 7. März 1895, 


iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 


C.Dombrowski'sben guchdruckerei 
Katharinenſtr. 1. 


Lohnzahlungsbücher 


für ne 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens ⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſiud zu haben. 


C. Dombrowski, Huchdruckerei. 


* 


Zahn⸗Atelier 
b von 5 
Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 
Gerberſtraße 31, II. im Haufe B 
5 des Herrn Kirmes. 


Zurückgeſetzte 
Notenstücke 
von 5 Pf. an. 
Gartenlauben, 
in Sahrgängen gebunden, 
ſehr gut erhalten, 
jeder Band für 2,50 Mk. 


E. Golembiewski. 


3 2 
2 Empfehle zur > 
Herbst-Aussaat: 
inkarnatklee, 
Senf, 
Buchweizen, 
Wicken, 
orig. Nürnberger 
Stoppelrübensamen, 
runde und lange. 
® 


Carl Mallon, Thorn. 


Nur allein zu haben de 
Anders 8. Co. 


iſt 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ze. 


* 
* FH 1 2 


im ganzen und zerlegt, empfiehlt 


Reh, 
P. B 
Die vorſchriftsmäßigen 


Cegthälts, Sonie Geld. 
md Urkundenbücher 


* 
Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski Huchdruckerei, 
— Aathbarinenſtraße. 1 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100 000 Mk, a 3,50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der Thorner. Preſſe. 
Formulare 


Baukostenanschlägen und 
Massenberechnungen 


ſowie 


d Lohnlisten, we 


8 und 14tägige, 
hält vorräthig die E 
C. Dombrowski“ Suhdenkerei, 
Katharinenſtraße 1. 


2 Stuben und Lüche 


eventl. mit kleinem Gärtchen und Stall 
werden Bromberger oder Jakobs⸗Vor⸗ 
ſtadt vom 1. 10. er. zu miethen geſucht. 
Ang. unt. J. O. 21 a. d. Geſch. d. Z. 


Wohnung mit Penjion 
für junge Leute zu haben 


Marieuſtraße 5, 1. 


Culmer Chauſſee 49 


ſind einige Schuppen, Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebäude, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen. 
runo Ulmer. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 


Frdl. möbl. Zimm. m. jep. Eing. 
bill. z. verm. Epperuikusſtr. 39, 1. 


egdon. 5 3,2 


o REED 


Schmerzlose Zahnoparation, 


Künstliche Zähne, 


— Plomben. &- 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 
früher im zahnärztlichen Institut der königl, Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 


BES” Auf Wunsch Theilzahlung. 
Le a ERNST TE ER 
Das Geſchäft meines Mannes 


führe ich 


unter bewährter Leitung 


fort und bitte, mich durch Aufträge gütigſt unterſtützen, ſowie ausſtehende 


Zahlungen leiſten zu wollen. 


Hochachtungs voll 


da Feyerabend. 


Mein Leinen⸗, Wäſche⸗, Gardinen⸗ 
und Teypich⸗ Lager 


muß 


schleunigst 


zu jedem annehmbaren 


Preiſe verkauft werden. 


un S. David a 


Mittags von 1 bis 2 Uhr geſchloſſen. 


Hausbeſiher⸗ Verein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
ſind zu richten an das Bureau 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 


ſtraße Nr. 10. 
7—8 8., 2. Et., 1650 Mk., Brückenſtr. 3. 
5 . pt., 950 Mk., Bäckerſtr. 43. 
6 Zimmer, 2. Etage, Bacheſtraße 10. 
5 B., 2. Et., 850 Mk., Brückenſtr. 20. 
5 Bin, 2. Etg., 830 Mk., Bacheſtr. 2. 
E., 750 M., Brombergerſtr. 35. 


DD 


2 3., 1. E., 120 Mk., Eulmer Chauſſee 48. 
1 Zim., part., 120 Mk., Marienſtr. 7. 
1 Bim., Hof, 90 Mk., Gerberſtr. 21. 

Z., 20 M. mtl., Gerechteſtr. 7. 
3 Fim., 1. E., 270 Mk., Schillerſtr. 20. 


Die vopſchrifts mäßigen 


Geſchäftsbücher 


Befindeverniclhe u. Stellen 
bermittler 


liefert in beliebiger Stärke 


0. Dombronski s Zuchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 6 
Jeder Gaſtw 112 der Wehſſſen 


t, muß laut 


beſcha 
und Lehrlinge 80 eichskauzlers 


Verorduung des Herrn 
vom 1. April ab ein 


Kontrolbuch 


über die Beſchäftigung von Ge⸗ 
hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ 
„Fund Schankwirthſchaften 

führen. Daſſelbe iſt zu haben in der 


C. Dombrowskitven guchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Großer Laden, 


beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Gin Laden und Wohnungen 


b. 1. Oklbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 

Zu erfragen in der Möbelhandlung 

Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Zu bermiethen: 


ein großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 
eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


2 and möbT. Zim. r ue 


gelaß zu ver» 
miethen Gerechteſtr. 30, I, l. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gut möbl. Zimmer, 
auch mit Peuſion, vom 1. Auguſt zu 
vermiethen Culmerſtr. 28, II, r. 

Gut möbl. Vorderwohnung mit ſep. 
Eingang und Burſchengelaß, auch für 
zwei Herren paſſend, von ſofort zu 
vermiethen Gerſtenſtraße 6, I, I. 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 

Billiges möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Wilhelmsplatz 6, IV. 
Möbl. Zim., mit auch ohne Penſion, 
von ſofort zu verm. Bäckerſtr. 47, 1. 
Möbl. Zimm. m. guter Peuſ. f. 1—2 
Herren bill. Z. v. Schuhnncherftr. 24, III. 

Beſſeres möbl. Zimmer von ſo⸗ 
gleich zu verm. Breiteſtr. 32, III. 


| Pronndliche Wohnnne, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 

S raße 22, I. 


7 7 [5 

1 Sriedricltrahe 10 e, 
1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
um 5 5 Bacher zu vermiethen. Auf 

unſch auch Burſchengelaß. 

J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 


Die 2. Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraße 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1. Oktober d. Js. oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Alexander RHittgeger. 
eltſchafll. Wohnungen 
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen Lindenſtraße 9. 


fort zu beziehen, 1. Stage, 
herrſchaftliche Wohnung 5 Zimmer, 
elles Entree, mit allem Zubehör, 
asleitung. Jährlicher Miethspreis 


Balkonwohnung, 


Mauerſtraſe 91, 
beſtehend aus Entree, 3 Zimmern, 
Küche und Mädcheuſtube, (Preis 500 
Mark) zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 
Freundl. Hofwohnung, 3 Bimm,, 
Küche u. Zubeh., 2 Ynfolnde, tür 360 
Mk. von ſof. od. 1. 10. zu vermieth., 
ſowie Hofwohnung, 1 Stube und 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Größere Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, parterre auch 
1. Etage, zu vermiethen Thurmſtr. 14. 
Zu erfragen bei D. Koerner. 


Vaderſtraße 24 


find zwei zuſammenhängende un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


7 75 
1. 619,5 Zimmer u. Zubehör 
verm. Schröter, Windſtr. 5. 
Maniardenwohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Wollenberg, Breiteſtr. 


Vehttizenhans-arlen.' 


Dienſtag, 5. Auguſt: 


Grosses Goncert 


(Streich. und Militärmuſik) 
ausgeführt vom Muſikkorps Jufant.⸗ 
Regts. Nr. 176. 

Anfang 8 uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 

Bormann, Stabshoboiſt. 


Biftorin-Thenter. 


Dienſtag den 5. Auguſt: 
ae Tum 1. Male: — 


„Der Probekandidat' 


Schauſpiel in 4 Aufzügen von Dreyer. 
Donnerſtag den 7. Angnit: 
Benefiz Robert Becker. 


„Die Grille“. 
„stille Musik“, Breitestr., 


empfiehlt x 
kräftigen Mittagstifh 
F. Kla 


zu ſoliden Preiſen. 


Mietiskontrakts Formulare 
Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
nd zu haben. 


fi 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


Geſunde Wohnung 


nebſt Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zimm., Küche u. Zubeh., v. 1. Oklbr. 
z. verm. Näh. Schulſtr. 5. May. 


Hochherrſchaftl. Wohnung, 
3—4 Zimmer nebſt Zubehör, Badeſtübe 
2c., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burſchenſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Kleine Hofwohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Wohnung 
zu vermiethen bei 
HR. Thober, Baugeſchäft, 
Grabenſtr. 16, I. 


1. Etage, 


4 Zim., Kab., Entree, Balk. (Aus ſicht 
Weichſel) zu verm. Baukſtr. 4 


Erſte Eta er. 
3 Zi ! d Bubehör,-fof. z. 
ue e e macher 
Wohnung zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 3, pt., r. 


Fl. Wohnungen, à 12 Mk. pro 
Monat, z. verm. Coppernikusſtr. 24. 


2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Kleine Beamtenwohnung 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
7 
„Stille un 2 
Schöner Pferdeſtall, Remiſe, 
trockener Speicher und Keller⸗ 


räume von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. F. Klatt. 


3 Wohnungen 
und Pferdeſtäll⸗ 


jet Zu erfragen 
zu vermieth g Lernlkusſtraße 11. 


Pferdeſtall 
zu bermiethen Culmerſtrafte 12. 


Gestohlen 


wurde mir am 8. 8. in der Ziegelei mein 
Fahrrad „Corona“ Nr. 51 298. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Gegen Belohnung abzugeben bei 
Jaranowski-Podgorz- 


Werloren 


eine filberne Damenuhr. Gegen 
Belohnung abzugeben 1 
Jakobsſtraße 16, pt. 


Gefunden 


eine ſilberne Damenuhr mit gol⸗ 
denem Nand in der Nähe des „Pilz“. 
Abzuh. bei Gannott, Thorull, Bazarkp. 


Täglicher Kalender. 


1902 


Anguft- 
guſt 1⁰ 


Septbr. 


Oktober 3 
Hierzu Beilage. 


| Beilage zu Nr. 181 ber „Thorner Preiie”. 


Dieuſtag den 5. Auguſt 1902. 


wardein. 1529 Frieden zu Cambray zwiſchen 
Frankreich und Spanien. Der ſogenaunte Damen- 
frieden. 1246 Sieg des Landgrafen Heinrich 
Raſpe von Thüringen bei Frankfurt über König 
Konrad IV. 5: 


Thorn, 4. Auguſt 1902. 

— (Gaufeſt des Gan 25 Bojen) Die 
jenigen, welche ein ſchönes Feſt erwartet und vor⸗ 
ausgeſagt hatten, find mit ihrer Prophezeihung 
nicht zu Schanden geworden. Denn wenn man die 
Menge der Zuſchauer auf den Straßen und mehr 
noch im Ziegeleipark betrachtete, ſo mußte man 
ſagen: Das Ganfeſt in Thorn war ein echtes 
Volksfeſt, an dem das Publikum aller Schichten 
theilnahm wie in früheren Zeiten, als der Rad⸗ 
fahrſport ſich noch der allgemeinen Gunſt erfreute. 
Selbſt das Wetter drohte mehr zu ſtören als es 
ſtörte. Jupiter pluvius hatte ſich anfänglich hinter 
die Wolken zurückgezogen, als ob das Schauſpiel 
da unten ſeiner Theilnahme nicht werth ſei; aber 
als er zufällig einen Blick hinunterwarf auf den 
großartigen Feſtzug, da riß er geſchwinde die Vor⸗ 
hänge zurſick und machte, je länger das Feſt währte. 
ein immer freundlicheres Geſicht. Und fo können 
wir ſagen, daß all' die Wünſche für ein glückliches 
Gelingen des Feſtes, wie ſie beſonders bei dem 
Feſtmahl ihren Ausdruck fanden, wohl in Erfüllung 
gegangen find. Das Gaufeſt in Thorn war 
nach längerer Zeit wieder ein radſportliches Er⸗ 
eigniß für die Stadt, ein Ruhm für die feſtgebenden 
Vereine Thorns und eine bleibende Erinnerung 
für alle Theilnehmer. Das Feſt begaun am Sonne 
abend Abend mit einem Begrüßungsſchoppen im 
Schützenhauſe. Am Sonntag Vormittag fand eben 
falls im Schützenhauſe ein Frühſchoppenkonzert 
ſtatt und um 1 Uhr ein Feſtmahl, an welchem ſich 
auch die Mitglieder des aus den Spigen der hieſigen 
Behörden gebildeten Ehrenausſchuſſes beiheiligten. 
Im ganzen nahmen fiber 130 Perſonen, darunter 
eine Anzahl Damen, theil. Auf dem Podium des 
Schützenhausſaales war die Büſte des Kaiſers 
aufgeſtellt, reich geſchmückt mit Fahnen und Blumen. 
An den Wänden prangten in gewaltigen Lettern 
die Fuſchriften: „Was Preußens König einſt ge⸗ 
lobt die Alten, das woll'n die Neuen Deutſchlauds 
Kaiſer halten“ und „Der Weichſel Königin erloſchne 
Pracht hofft neues Blüh'n von Deutſchlands 
Kaiſers Macht“. Während des vortrefflichen Mahles 
wurden folgende Toaſte gehalten. Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz begrüßte den Gauverband, 
iusbeſondere die fremden Gäſte im Namen der 
Stadt und gab dem Wuuſche Ausdruck, daß ihnen 
allen der Aufenthalt in Thorn ein recht angenehmer 
ſein und angenehme Erinnerungen zurücklaſſen 
möge. Sie hätten, fuhr Redner fort, als Feſtort 
vielleicht eine größere, ſchönere Stadt wählen können. 
die mehr bietet an Schbuheit und Prachtderümgehung 
als Thorn, aber Sie hätten keine Stadt wählen 
können, die eine reichere Geſchichte hat und Monn⸗ 
mente und Bauwerke, die davon zeugen. Wenn 
Sie heute vorbeiwandern an den alten Kirchen, 
au den Reſten der Ordensritterburg, an den 
Feſtungswerken, ſo mag Ihnen wohl der Gedauke 
kommen, was ſich vor dieſen Bauten wohl ſchon 
alles abgeſpielt haben mag, welche Feſtzüge dieſe 
J Bauwerke ſchon im Laufe der Jahrhunderte an 
ſich haben 8 ſehen, als die bedentendſten 
wohl die Aufzüge der Ordensritter in weißen 
Mänteln mit ſchwarzem Kreuz, wenn fie zum 
Kampf oder Tournier 19 en, Heute ſehen wir 
bei den Umzügen keine Fäntel mit ſchwarzen 
Krenzen mehr, dafür aber einen Schmuck, der den 
althiftoriſchen Umzügen fehlte — den Damenflor. 
So ändern ſich die Zeiten; was friiher unmbalich 
war und Unſitte ſchien, iſt heute Sitte, und wer 
weiß, ob das, was heute modern iſt, nicht ſpäter 
auch wieder unmodern wird, ob nicht künftige 
Umzüge ihren Weg durch die Lüfte nehmen werden] 
Mit dem Wunſche, daß das Pflaſter, das in einigen 
Straßen noch nicht hat erneuert werden können, 
den Radfahrern nicht zu ſchwere Seufzer aus⸗ 
preſſen möge und mit Glückwünſchen für das 
Gelingen des Feſtes ſchloß die launige Rede. 
Den Kaiſertoaſt brachte Herr Bankdirektor Ortel 
aus. „Einer muß König ſein! Dieſer Ruf gehe 
durch die geſammte Sage und Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Stämme und wir Neuen haben ihn von den 
Altvorderen übernommen. Glücklich dürfen wir 
uns preiſen, daß dieſer Eine die Königsidee — 
glänzend verkörpert, daß er in der ganzen Welt in 
höchſtem Anſehen ſieht als machtvoller Herrſcher 
und Friedeusfürſt. Dieſes Glückes müſſen wir 
uns würdig erweiſen durch Treue gegen Kalſer 
und Reich, insbeſondere aber dadurch, daß wir 
uns als Deutſche fühlen und das Denkſchthum 
hochhalten und fördern nach unſeren Kräften. 
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Seine Majeſtät 
den Kaiſer, den Förderer auch der ſportlichen Be⸗ 
ſtrebungen' auf allen Gebieten. Das dreifache 
Hoch, welches hierauf den Saal durchbrauſte, be⸗ 
wies, daß unſere Radfahrer auch gute Patrioten 
find und eine feſte Stübe des Deutſchthums. 
Der Vorſitzende des „Vorwärts“, Herr Heinritzi, 
begrüßte die Gäſte, insbeſondere auch die Mit⸗ 
glieder des Nachbargaus 29, dankte, daß fie in jo 
ſtattlicher Anzahl erſchienen ſeien und brachte ein 
„All Heil! auf dieſelben aus. Das Hoch des 
Sanvorfigenden, Herrn Matthäns⸗Poſen galt 
den Vertretern der Stadt ſowie den beiden feſt⸗ 
gebenden Vereinen, welche die Vorbereitungen für 
das Feſt in ſo würdiger Weiſe getroffen hätten. 
Herr Landkagsabgeordneter Kittler, Vorſitender 
des Ruderklubs, zog eine Parallele zwiſchen dem 
Ruderſport, der praktiſche Ziele nicht verfolge und 
uur die Geſundheit des Leibes und der Seele zu 
begrfinden ſuche, mit dem Radfahrſport, der den 
Zweck verfolgt, einem Beförderungsmittel erſten 
Ranges immer weitere Verbreitung zu verſchaffen. 
Mit beredten Worten pries er das Rad, das dem 
Fahrer Vertrauen und Stolz auf die eigene Kraft 
einflöße und dieſe Kraft beſſer zu bethätigen er⸗ 
mögliche. Zum Schluß gab Reduer der Hoffuung 
Ausdruck, daß die berechtigten Wlinſche der Rad⸗ 
ler, die Benußung vorhandener Wege ſowie Her⸗ 
ftellung von beſonderen Radfahrwegen betreffend, 
bald in Erfüllung gehen möchten, was umſo eher 
geſchehen würde, je mehr es den Vereinen . 
würde, die rlickſichtsloſen Fahrer, die jetzt dem 


eingenommen wurde. — Die kaiſerlichen Prinzen 
beſuchten nachmittags die Luiſenkirche auf den 
Hufen und wohnten ſodann den Pferderennen in 
Tarolinenhof bei, wo auch Oberpräſident Freiherr 
von Richthofen, General der Jufauterie Freiherr 
von der Goltz und Regierungspräſident v. Waldow 
zugegen waren. Das Diner wurde beim Ober⸗ 
präfidenten eingenommen. Abends kurz nach 8 Uhr 
erfolgte die Abreiſe. Zur Verabſchiedung waren 
Oberpräſident Freiherr von Richthofen und Re⸗ 
gierungspräſident von Waldow auf dem Bahnhofe 
anweſend. 
Eydtkuhnen, 31. Juli. (Vom Blitz gelödtet) 
wurde geſtern in Wilkowiſchken eine Frau. 
Oſtrowo. 1. Auguſt. (Schwerer Unfall.) Der 
12 jährige Knabe Idzkowski hierſelbſt fiel fo unglück⸗ 
lich von einem Bangerüft auf das Straßenpflaſter 
herab, daß er mit zerſchmettertem Schädel liegen 
blieb. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Kruſchwitz, 2. Auguſt. (Ein ſchreckliches Unglſick) 
ereignete ſich geſtern Nachmittag 5 Uhr. Herr 
Diſtrittstommiſſarſus Methner befand ſich in einem 
Kahn anf der Entenjagd auf dem Goploſee. Der Kahn 
gerieth ins Schaukeln, die Flinte ging los und ver⸗ 
letzte Herrn Methner tödtlich. Seine beiden Söhne 
waren Zengen des Vorfalles. Die Theilnahme iſt 
hier allgemein, da der Verſtorbene ſehr beliebt war. 
Poſen, 1. Auguſt. (Verſchiedenes.) Graf Miel⸗ 
zynski theilt bezüglich des an ihn ergangenen Ver⸗ 
ö bots, einen Kranz anf dem Sarge des Kardinals 
Ledochowski niederzulegen, dem „Kurher“ mit, daß 
in Rom ein allgemeines Verbot beſtehe, auf den 
Särgen der Kardinäle Kränze niederzulegen. Graf 
M. habe deshalb die Schleife allein dem Prälaten 
Meſöczynski mit der Bitte übergeben, dieſe auf 
dem Sarge des Kardinals Ledochowski niederzu⸗ 
legen. — Der Streik der Zimmerleute iſt nun 
ebenfalls durch Schiedsspruch des hieſigen Gewerbe ⸗ 
amts, welches von beiden Theilen als Einigungs⸗ 
amt anerkannt war, beendet. In dem Schieds⸗ 
ſpruch iſt eine Klaſſifizirung der Löhne gusge⸗ 
ſprochen und zwar dergeſtalt, daß die Geſellen in 
dieſem Jahre einen Minimalſtundenlohn von 43 
und 44 Pfennigen und im näbften Jahre bei einem 
dreiklaſſigen Lohnſyſtem einen Minimalſtunden⸗ 


A : ich 45 igen erhalten. Der 
Danzig, 1. Auguft. (Verschiedenes) Die Meſerve, |lobu von 49, da mb e Moser. ar ie 


diviſton der Oſtſee, b Bea ang den Feten, ſeſtgeſenk. Dieſer Schiedsspruch ift ſowohl von 

Arbeitgebern als Arbeitnehmern anerkannt worden 
ter | und haben hierauf die meiſten Geſellen heute früh 
die Arbeit wieder aufgenommen. — Todtgefahren 
wurde heute Nachmittag von einem Straßenbahn⸗ 
wagen ein etwa 7jähriges Mädchen auf der 


Ländereien an Herrn Kuchenbecker in Schduan 
verpachtet. — Die hieſige Zuckerfabrik hat die Ab⸗ 
ſicht, einen Verſuch mit Trocknung von Kartoffeln 
in der Schnitzeltrockenaulage zu Futterzwecken zu 
machen. — Wegen Differenzen ſind zwei Mit⸗ 
alieder aus dem hieſigen Magiſtratskollegium freie 
willig ausgeſchieden. Das eine Mitglied hat 
bereits 17 Jahre ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet. 
Wird man dieſelben denn ohne weiteres gehen 
laſſen? Wenn es verdiente Mäuner ſind dann 
iſt es doch beſſer, die Differenzen aus der Welt zu 


| Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 

5 afrika. 

„Präſident Stein traf am Sonnabend friib mit 
ſeiner Frau in Sonthampton ein. Er wurde von 
den Buxendelegirten weſſels und Fiſcher aufge⸗ 
ſucht. Sein Geſundheitszuſtand hat ſich auf der 
Reiſe gebeſſert. 

Ueber die Stimmung nach dem Friedensſchluß 
N 8 5 deutſche ae pi u 
ellington in der Kapkolonie in einem im „Hamb. = de Mitarbei wa rü 
den a abaedencten „Dr vom 8, ui, Ri a die Mitarbeit bewährter Kräfte zu 
dem Stmabeniftitnt in Wellington ſteckte auf die Konitz. chi 5 itter⸗ 
JC) 
"englische Fahne aus dem Feuſter. Am Aben 5 a“ k u Si 
. fort, und er fand ſie halb verbrannt auf ſeinem Zwangsverswaltung geitellt worden. — Die Wah! 
elt. Das kam dem Kommandauten zu Ohren, 
Pong nur 51 5 es 1717 e 
u icht, die Sache weiter zu verfolgen, fie fei N 
don großer Wichtigkeit. Der arme —— — Erhebung der Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗Ruhnow 
ſtundenlang mit den Knaben geredet, fie ermahnt; 
endlich, endlich geſtand ein kleiner 14 jähriger 
Knabe aus Trausvaal, er hätte es gethan. Außer⸗ 
dem wurde feſtgeſtellt, daß zwei andere Jungen 
mißliebige Aeußerungen gethan haben. Geſtern I N 
Nachmittag 3 Uhr ſind Soldaten in das Inſtitut Zentner ſchwerer Stein gehoben und bearbeitet, 
marſchirt und dort im Eßzimmer find die drei 
Knaben von den Soldaten durchgeprügelt; einer S 
hat elf Schläge, einer ſieben, einer ſechs bekommen 
e de dee 
u Kindern ſyſtemati i inen 
Rebellen heranzieht. 0 ee 
Ein Loblied auf Milner hat Chamberlain am 
Freitag auf einem Bankett in London geſungen. 
Chamberlain erklärte: In Milner beſitze Eng⸗ 
laud einen bedeutenden Verwaltungsbeamten, der 
wohl geeignet jet, das Werk, welches Roberts und 
Kitchener jo aut begonnen hätten, in ganz bes 
ſonderer Weiſe zu vollenden. Es gebe niemand, 
R der geeigneter ſei, den Grund zur Freiheit Süd⸗ 
afrikas zu legen und das größere Gemeinweſen in 
den Stand zu ſetzen des Wohlſtandes und der 
Nortbeile theilhaftig zu werden, welche die bri⸗ 
iſche Flagge mit ſich bringe, Chamberlain ſprach 
ſodaun von der Zukunft Südafrikas und ſagte, 
er ſehe in der Reorgauiſation der nen erworbenen 
Landestheile etwas, was das Neich zu mehr 
als einem bloßen geographiſchen Begriff machen 


werde. 3 
Das des Hochverraths beſchuldigte 
des engliſchen Auerhahn es, (Oberst Lbnch int am 
Freitag dem Gericht überwieſen worden. Lynch 
verlas vor dem Polizeigericht in London eine Er⸗ 
klärung, worin er ausfſhrte, er ſei uur als 
Zeitungskorreſpondent nach Trausvaal gegangen 
und habe keinerlei Verbindung mit den Trans⸗ 
vaalvertretern in Europa gehabt, auch nicht mit 
Leyds perſönlich. Er habe Botha in Johannes ⸗ 
burg getroffen und ſich nach einer Unterredung 


Tiegenhof, e 
Radfahren) hat der Schmiedegeſelle Heinrich Wei 
ans Lieſſaun den Tod gefunden. Er war Sonntag 
von Lieſſan zu ſeinen Eltern nach Altmünſterberg 
geradelt und zwar, um dem drohenden Unwetter 
zu entgehen, mit raſender Schnelligkeit. Zu Haufe 
angelangt, trank er ſofort eine Meuge kaltes 
Waſſer und Bier, erkrankte daher ſofort und ſtarb 
nach drei Tagen im Kraukenhauſe zu Marienburg, 
wo er den Tag vorher aufgenommen worden war. 


Konſiſtorialrath Witting iſt von ſeinem Urlaub 
nach hierher zurückgekehrt. — Der Weſtpreußiſche 
Proviuzialverband der Gefängnißvereine hält am 
mit ihm eulſchloſſen, in die iriſche Brigade einzu⸗ im vurgerichtsſaale der Landgerichts an 
— kreten; ſpäter ſei ihm d —.— Neugarteu ſeine ordentliche Generalverſammlung 
boten; er habe es in dem Glanben, naturaliſirter] ab 
Burgher geworden zu ſein, angenommen. Seine 
aubidatur für Galway ſei dem aufrichtigen 
unſche entſprungen, auf der Baſis der nationalen 

Politik ius Unterhaus zu gelangen. 
95 Bei einem Lord Kitchener zu Ehren gegebenen 
ner im Hotel Metropole überreichte der Lord⸗ 
Bead von London Kitchener einen ihm von der 
tadt Kapſtadt geſtifteten Ehrenfäbel. Kitchener 
erklärte, indem er für die Ehrengabe dankte, er 
ſei überzeugt, daß in Südafrika das Schwert 
niemals wieder aus der Scheide gezogen werde. 
Kitchener zollte ferner feinem Freunde Lord 
Milner warme Anerkeunung; ihre Frenndſchaft 
2 durch Sturm und Drang gemeinſam verlebter 
m. ag geteittat een und er zweifle 
daß Milners große Eigenſcha i : 
mehr gewürdigt werden. rn 


macht. 
Southampton vier Statuen, von denen jede etwa Hamburg 

Schrimm, 31. Jull. (Beſitzwechſel.) Graf 305. 
towski aus Kadzewo kaufte das Rittergut und die 
Ziegelei Oſtrowiecko aus deutſchen Händen für 
460000 Mk. Die Ziegelei hat dann Graf 301towski 
nen Mk. weiter an Dr. Kowalski aus Dolzig 

erkauft. 

Schildberg, 30. Juli. (Das Gauturufeſt der 
Sokolbereine), das von der hieſigen Polizeiver⸗ 
waltung nuterſagt worden war, iſt von dem Herrn 
Regierungspräſidenten geſtattet worden und wird 
am kommenden Sonntag ſtattfinden. 

Bromberg, 1. Anguſt. (Kirchbau.) In der geſtrigen 
Sitzung des evaugeliſchen Gemeindekirchenrathes 
wurden verſchiedene Arbeiten für den Bau der 
neuen Pfarrkirche vergeben. Der Ban der neuen 
Pfarrkirche ſchreitet jetzt raſch vorwärts. Die 
Kirche wird 1200 Sitzplätze enthalten. Der Kirch⸗ 
thurm erhält eine Höhe von 75 Metern (der Thurm 
der Paulskirche iſt nur 66 Meter hoch). Die Ein⸗ 
weihnug der neuen Pfarrkirche ſoll am 31. Oktober 
1903 ſtatlfinden. 

Schneidemühl, 31. Juli. (Der hieſige Rangier⸗ 
bahnhof) ſoll auf Anordnung des Miniſters in 
nächſter Zeit bedentend erweitert und dazu dag» 
jenige Gelände verwendet werden, welches vor 12 
Jahren zur Erbauung einer neuen Hauptwerkſtatt 
angekauft wurde. Es wird dann auch eine Unter 
führung von der Blumenſtraße bis zum ſtädtiſchen 
Bahnſteige ausgeführt werden. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 5. Auguſt. 1901 f. Kaiſerin 
Friedrich. 1901 f Albin Swoboda, ſächſiſcher 
Hofſchanſpieler. 1 7 Fauny Lewald zu 
Dresden. Bekaunte Romanſchriftſtellerin. 1880 f 
Ferdinand von Hebra zu Wien. Der Begründer 
der Dermatologie. 1840 Landung Napoleons III. 
bei Bonlogue. Karola, Königin von 
Sachſen. 1811 * Ambroiſe Thomas zu Metz. 
Hervorragender Komponiſt. 1772 Definitivvertrag 
zu Petersburg. Exſte Theilung Polens. 1737 * 
Johann Graf von Struenſee zu Halle. Berſühmter 
däniſcher Stgatsminiſter. 1717 Sieg des Prinzen 
Eugen von Savoyen über die Türken bei Beter- 


Tronje, die beiden letztern in der Felduni 
a 0 e 
Brenn, dar. Die vierte Statue aut ans 
Bloemfontein und iſt die des Präſidenten Steiin, 
der ebenfalls in Felduniform dargeſtellt iſt. Lord 
Kitchener hat dieſe hiſtoriſchen Denkmäler dem 
Offizierkorps der Rohal Engineers, aus dem er 
bekanntlich hervorgegangen iſt, für fein Muſenm 
zum Geſchenk gemacht. Die „Orotava“ landete 
ferner zwei wirkliche Kriegstrophäen in Geſtalt 
8 Laugen Toms. Außerdem hakte fie Krügers] kehren. 
ede mitgebracht. Ein Pompomgeſchützl. Allenſtein, 2. Auguſt. (Widerruf.) Die Meldung, 
— 5 er nbachberzvagen wurden der Eith von] daß in der neuerbanten Herz⸗Jeſu⸗ Kirche eine 
Lum e Ante während der eine Lauge Grauitfäule mit lautem Knall geborſten und in⸗ 
en — ufſtellung auf einem Fort bei Gra- folgedeſſen das ganze Gewölbe wieder abgetragen 
Ws 5 einen Platz in Woolwich finden worden iſt, wird als unwahr bezeichnet. 6 
a, nis ROeRSenNALENB Der ei 
, dere bei Lin eſtern au eſtdentſchland hier ein. 
ausgegraben. Indien Die Tauben ſollen hier aufgelaſſen werden. Der 
Probinzialnad 1 Aan (Bagun fall) Auf 
önigsberg, 1. Auguſt. ahuunfall. uf dem 
une richten. Außenbahnhof Ponarth verunglückte beim Rangiren 
„ Culm 8. gut. traßeupflaſterungen.) der Arbeiter Fr. Dunkel, indem er unter die 
Die Umpflaſterung der Hnupiitraße mit ſchwediſchen] Räder eines Wagens gerieth. Dem Unglücklichen 
Kopfſteinpflaſter und die Pflaſterung der Straße ei beide Beine abgefahren; er ſtarb kurze Beit 
nachher. 


MAL e Ben: 11 RE e I 
mer Groſſer fertiggeſtellt. Die Abnahme wird) Königsberg, 3. Auguſt. (Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzen Adalbert uud Data kalen ne 


BA haus. Ein netter] Vormittag 91 
tiefen, 3. Auguſt. garenhaus. rmittag hier ein und wur 
Nachtrath.) Das Haus des Herrn Hermann vom Oberpräfidenten Arg r der hate 
eher am Markte wird als Waareuhaus in ſowie dem Regierungspräſidenten von Waldow 
Naben Stil eingerichtet. — Einen ungetvenen [empfangen Die Prinzen wohnten darauf dem 
achtwächter hat die Gemeinde Kgl. Neudorf. Gottesdienſt in der Schloßkirche bei. — Auch Se. 
Nachdem mehrere an ihn ergangene Aufforderun⸗ Königl. Hoheit der Prinz Auguſt Wilhelm iſt heute 
gen, den nächtlichen Zutterdiebſtählen zu ftenern, Vormittag hier eingetroffen und hat ſich nach dem 
Aces waren, bat jetzt der Gendarm bei dem Schloß begeben. Nach dem Gottesdienft in der 
ſchldanaener jelbit Henvorrätbe als geſtoblen be-| Schloßkirche beſichtigten die drei Prinzen die Schloß⸗ 
Suh a kirche, das Schloß, das Pruſſiamuſeum, die Univer⸗ 
eh, N g. (Verſchiedenes.) Das Hotel] ſität, den Schloßteich und die Schloßteichbrücke 
„Kaiſerhof 5 15 von Büchner an einen Herrn und fuhren dann zu dem Oberpräſtdenten Frhu. 
Schmede au nig&berg und die dazu gehörigen! von Richthofen, bei dem um 1 Uhr das Frühſtück 


Radiport noch immer Feinde erwecken, zu nemein- 
. — Menſchen zu erziehen. Die Reihe der 
edner beſchloß — nach dem Motto: „Das Gute 
kommt zuletzt“ — ein Toaſt auf die Damen, die 
im Nadiahrerleben eine bedeutende Nolle ſpielen. 
Nach Beendigung des Feſtmahles fand ein Umzug 
ſtatt, der durch feine Großartigkeit und Schönheit 
allgemein überraſcht hat. Gegen 3 Uhr begann 
ch der FJeſtzug auf dem Wilhelmsplatz aufzu⸗ 
ellen, um ſich gegen 4 Uhr durch die 
Hauptſtraßen der Stadt, die im Flaggenuſchmuck 
rangten, zum Ziegeleipark in Bewegung zn 
eben. Ihm vorans radelte eine Truppe, die für 
genügend breite Bahn ſorgte, da überall eine 
zahlreiche Zuſchauermenge ſich aufgeſtellt hatte. 
Den Zug eröffnete der Vorſitzende des Radfahrer 
vereins „Vorwärts“ ⸗Thorn, dem zwei Herolde in 
farbendunter Tracht boch zu Roß folgten. Ein 
vierſpänniger Wagen, mit blau⸗weißem Tuch aus⸗ 
geſchlagen, trug ein Muſikkorps, das mit einer 
flotten Marſchweiſe einſetzte. Als erſter Verein 
folgte der Tourenklub⸗Bromberg, dem der Rad⸗ 
fahrerverein⸗Poſen und der Verein Nakeler Rad⸗ 
fahrer ſich auſchloſſen. Alle drei trugen Bauner 
und die einzelnen Fahrer waren mit blan⸗weißen 
Schärpen geſchmückt. In weitem Abſtaude rollte 
der erſte Feſtwagen heran, mit vier Pferden in 
blau⸗weißen Decken beſpaunt, der allegoriſch den 
Radſport darſtellte. Hoch thronte, von der 
Menjchenmenge viel bewundert, auf dem über⸗ 
reich geſchmückten Wagen „Germania“ (Fräulein 
Mewins Thorn). Dem Feſtwagen folgte die Rad⸗ 
ahrerriege des Männerturnvereins Grandenz, 
eren Fahrer keine Schärpen trugen. Die Danziger 
Radler waren durch den Männer⸗Velozipedklub 
und den Bicheleflub „Cito“ vertreten. Den 
Schluß der erſten Hälfte des Feſtzuges machte der 
Graudeuzer Radfahrerverein 1885. Ein Wagen 
mit einer Muſikkapelle eröffuete wiederum die 
weite Hälfte des Feſtzuges. Der Grandenzer 
adfahrerverein 1885 und der Verein „Frühauf“⸗ 
Bromberg waren die nächſten. Reichen, prächtigen 
Blumenſchmuck hatte der Radfahrerverein Culm⸗ 
ſee augelegt, der hinter den Brombergern fuhr. 
ie Fahrer trugen keine Schärpen, ſondern blau⸗ 
weiße Achſelſchleifen. Mit dem Argenauer Rad⸗ 
ahrerverein ſchloß die Reihe der auswärtigen 
ereine. Eine beſondere Gruppe bildeten 
„Bauern“, von Söhnen des Juſtrumentenbauers 
Herrn Ziehlke dargeſtellt. Die Speichen der 
Räder waren mit roth⸗gelbem Tuch bekleidet und 
die Räder reich mit Blumen geſchmückt; von 
einem Mittelfahrer gingen Blumengewinde 
baldachinartig nach den Fahrern vor und hinter 
ihm aus. Als erſter hieſiger Verein radelte der 
Pen „der mit feinen Damen eine ſtattliche 
chaar ausmachte. Eine Amorgruppe, von der 
Familie des Fahrradhändlers Herrn Bruſt geitellt, 
erregte wegen ihrer Lieblichkeit und Schönheit 
allgemeine Bewunderung. Ganz originell ſahen 
drei kleine Segelboote aus, von Einzelfahrern 
in Matroſenkleidung gefahren. Den Feſtzug beſchloß 
der „Vorwärts“ mit ſeinen Damen. Einige „wilde 
Fahrer“ verſuchten ſich dem letzten Verein auzu⸗ 
ſchließen, mußten aber bald von ihrem Vorhaben 
abfiehen, da fie wegen der nachdräugenden Meuge 
Gefahr geriethen, zu ſtürzen. Der Um⸗ 
zug war in der That ein herrliches Schanſpiel, 
au dem nur eius zu beklagen war, die allzugroße 
lüchtigkeit der Erſcheinung. Flüchtig, wie der 
adfahrer ſelbſt, iſt auch das Schöne, was er bietet. 
Im Ziegeleipark entwickelte ſich unn, bei den Klängen 
einer vorzüglichen Muſik, ein fröhliches Leben und 
Treiben, obwohl die Konſumfähigkeit durch die 
kühle Temperatur ſtark gemindert war und nicht 
Ihe Mengen Bieres getrunken wurden wie ſonſt 
ei Volksfeſten. Um 5¼ Uhr begann das Gruppen⸗ 
— . Ju der Abtheilung I (Gan 29) fuhren der 
ännerradfahrerperein⸗Graudenz, der Bichcleklub⸗ 
anzig, der Radfahrerklub85⸗Brandenz und „Cito“⸗ 
auzig. Die Reigen wurden im allgemeinen ſehr 
gut ausgeführt, wenn anch alle Vereine bei ſchwierigen 
Ton ren, meiſt infolge ungeſchickter Einfahrt, kleine 
Unfälle zu verzeichnen hatten. Beſonders der Klub 
85⸗Grandenz riß durch brillante Durchführung der 
tour de main vorwärts und rückwärts und der Um ⸗ 
wandlung der Kreisſtellung nach innen in die nach 
außen die nach tanfenden zählende Zuſchauermenge 
r lebhaften Beifall hin. In Abtheilung! fuhren. 
a Nakel zurücktrat, nur die hieſigen 
„Vorwärts“ und „Pfeil“. Die Mitglieder des 
Vorwärts“ trugen Schärpen und beuutzten Renn⸗ 
enkſtangen, was die Ausführung der Uebungen 
erſchwert, und doch errangen ſie durch den ſauberen 
Aufbau, die feine, ſichere Einfahrt und tadelloſe 
Auflöſung der Gruppen den Beifall der ſachver⸗ 
3 Säfte, was um jo anerkennenswerther 
„ als die Ausführenden ſich nicht an der Schulter, 
ondern ſtets nur an den Händen bielten. An die 
wierigſten Uebungen hatte ſich der Verein aller⸗ 
ings noch nicht gewagt, aber was er bot, war 
akt, und Exaktheit iſt, nach dem Urtheil eines 
anziger Reunfahrers, die Hauptſache. Auch die 
Mitglieder des „Pfeil“, die nur Achſelſchleifen 
trugen, fanden durch tadelloſe Durchführung ein⸗ 
Iner Touren — Durchfahrt zu zweien von vorn (h), 
chtermühle, tour de main — die Anerkennung der 
Kenner; beſonders zu loben war ihre Kunſt, Nich⸗ 
tung zu halten. Leider verunglückten die Schluß ⸗ 
übungen. Nach Beendigung des Gruppeufahrens, 
welches ohne Glockenzeichen vor ſich ging, begann 
das Kunſtfahren, woran ſich die Herren Blerwagen⸗ 
Wougrowitz, Zehrmann⸗Langfuhr und Zakrocki⸗ 
Thorn („Pfeil“) betheiligten. Stürmiſchen Beifall 
erntete Herr Zehrmann durch ſeine Künfte, aber er 
and doch ſeinen Meiſter in Zakrocki, der bei ſeinen 
roduktionen eine ſtannenswerthe Eleganz und 
Sicherheit an den Tag legte. Gegen 9 Uhr fand 
die Preisvertheilung ſtatt. Es errang im 
Korſo in Abtheilnngl der Radfahrerverein Poſen 1886 
mit 11,2 Punkten den erſten Preis, einen ver⸗ 
gen Humpen, die Nakeler Radfahrer mit 9,9 
unkten den zweiten, beſtehend in einem Trinkhorn; 
den dritten Preis, eine Bowle, erhielt der Brom⸗ 
berger Tonrenkluß mit 9,8 Punkten. Der Verein 
wies deuſelben jedoch zurück. In Abtheilung II 
erhielt den erſten Preis, einen Pokal mit reicher 
Verzierung, der Männerbicheleflub- Danzig mit 11,3 
Punkten, den zweiten Preis, ein Likörſervice, der 
Kadfahrerverein Graudenz 1885 mit 10,8 Punkten. 
Die beiden hieſigen Vereine nahmen nach alter 
Gepflogenheit am Wettbewerb um Die Breite nicht 
theil. Die Gruppen wurden in folgender Reihen⸗ 
folge prämiirt. Den erſten Preis, ein ſilbernes 
Kaffeeſervice, von einem Mitglied des „Vorwärts“ 
eſtiftet, erhielt Herr Bruſt, mit 10 Punkten, für 
fine Amorgruppe, den zweiten, ein berfilbertes 
ſchreibzeng, Herr . 1 mit 9,2 Punkten, für die 
Banernaruppe. r Blumenſchmuck errang der 
Tulmſeeer Radfahrerperein, deſſen Räder Herr 
Handelsgärtner Härtel⸗Tulmſee in ausgezeichneter 


Vereine] D 


Weiſe ausgeſchmückt hatte, mit 10,4 Punkten den 
Preis, beſtehend in einer Jardiniere. Beim Reigen. 
fahren trug in Abtheilung 1 der „Vorwärts“ mit 
8,56 Punkten den erſten Preis, eine ſilberne Bowle, 
davon, den zweiten, ein Weiuſervice, errang mit 


6,95 Punkten der „Pfeil“. Der Gauwanderpreis 
konnte nicht ertheilt werden, da nur 2 Vereine 
ſtarteten, während eine Betheiligung von wenigſtens 
vier Bedingung iſt. In Abtheilung II erhielt der 
Radfahrerverein⸗Grandenz 1885 mit 11,1 Punkten 
den erſten Preis, eine kupferne Bowle, den zweiten, 
beſtehend in einem Humpen, der Velozipedklub 
„Cito“⸗Danzig mit 9.98 Punkten. Im Kunſtfahren 
trug Herr Zakrocki⸗Thorn den Sieg davon. Er 
errang den erſten Preis, ein Likörſervice, den 
zweiten, eine ſilberne Weinflaſche, wurde dem Lang⸗ 
fuhrer Knuſtfahrer Zehrmaun zutheil, während 
Herr Bierwagen-Wongrowig nicht prämlirt werden 
konnte. Den Schluß des Feſtes bildete ein Feſt⸗ 
kommers, dem Herr Heinritzi in ſchneidiger Weile 
präſidirte. Am Montag Vormittag erfolgte die 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten Thorn's und 
eine Ausfahrt nach Leibitſch, an welcher ſich etwa 
40 Radler betheiligten. Das war das Ganfeſt des 
Gau 25 Poſen, das ſicherlich ein gutes Theil dazu 
beigetragen hat, dem Radfahrſport neue Freunde 
zu erwecken, und das ehenſo ſicher allen Theil ⸗ 
nehmern, den Fremden wie den Einheimiſchen, in 
beſter Erinnerung bleiben wird. Den einheimiſchen, 
feſigebenden Vereinen umſomehr, als trotz des 
ungünſtigen Wetters, das viele vom Beſuch zurück ⸗ 
hielt, die großen Koſten, welche die Veranſtaltung 
des Feſtes verurſacht hat, annähernd gedeckt ſind, 
ſodaß der Garantiefonds nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen zu werden braucht. Wir ſchließen mit 
dem Wunſche: Mögen „Vorwärts“ und „Pfeil“, 
die beide ganz bedeutendes geleiſtet haben, blühen 
und gedeihen wie bieher! All Heil! 


— Ernennungen.) Der Herr Oberpräſident 
hat den Beſitzer David Duwe zu Gr.⸗Böſendorf 
zum Amtsvorſteher und den Beſitzer Hermaun Fritz 
zu Gr.⸗Böſendorf zum Amtsvorſteherſtellvertreter 
für den Amtsbezirk Böſendorf ernannt. 

— (Erweiterung der Befugniſſe der 
Junungsvorſtände.) Der Zentralausſchuß 
der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands 
beabſichtigt, an den Reichstag, das Reichsamt 
des Junern und das preußiſche Handelsminiſterium 
eine Petition zu richten, des Inhalts, die Beauf⸗ 
tragten der Innungen möchten mit allen Befug ⸗ 
niſſen der Gewerheaufſichtsbeamten hauptſächlich 
bezüglich des Lehrlingsweſens ausgeſtattet werden, 
ſodaß der Gewerbeinſpektion dann lediglich die 
Beauſſichtigung der maſchinellen Schntzvorrich⸗ 
tungen obliegen würde. 

— (Eine Offerte gilt als unwider⸗ 
ruflich, jo beſtimmt der 8 145 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches: „Wer einem andern die Schließung 
eines Vertrages auträgt, iſt an den Antrag ge⸗ 
bunden, es ſei denn, daß er die Gebundenheit aus⸗ 
geſchloſſen hat.“ Dieſe Neuerung iſt ſo entſchei⸗ 
dend, daß fie beſonders hevorgehoben zu werden 
verdient. Wenn alſo jemand eine Offerte macht, 
ſo muß ein etwaiger Widerruf derſelben ſich 
ſpäteſtens gleichzeitig mit der Offerte in den 
Händen des Adreſſaten befinden, ſonſt iſt die 
Offerte bindend. Es iſt daher dringend zu em⸗ 
pfehlen, daß ein Kaufmann allen ſeinen Offerten 
die Worte hinzuffſat: „Widerruf vorbehalten!“ 
— Hat er dieſe Vorſicht geübt, ſo hat er das 
Recht, die Offerte polanpe zurückzuziehen, als die 
Annahme noch nicht erfolgt iſt. Auch in denjenigen 
Fällen, in denen Offerten mit geſtſetzung einer be- 
ſtimmten Endzeit geſtellt werden, ſind die Worte: 
„Widerruf vorbehalten“ keinesfalls überflüſſig. 

— (Betänbung von Schlachtthieren.) 
Ein Preisausſchreiben im Betrage von eintauſend 
Mark erläßt, nach Mittheilung der „Deutſchen 
Fleiſcherzeitung“, die auf dem Gebiet humanitärer 
Beſtrebungen vielfach genannte Frau Bolza zu 
Konſtanz. Die tanjend Mark ſollen als Preis für 
eine Schrift verliehen werden über das Betäuben 
der Schlachtthiere mittels blitzartig wirkender Be⸗ 
täubungsapparate. Zur Preisbewerbung werden 
beſonders eingeladen Freunde des Thierſchutzes, 
Schlachthofsdirektoren, Thierärzte, Lehrer, Förſter 
und Fleiſchermeiſter. Die näheren Bedingungen 
ud vom Beauftragten der Stifterin, Gewerberath 
a Schwartz in Konſtauz am Bodenſee, zu bes 

— Gteinbatzn Thorn⸗Leibitſch.) Mit 
dem Verlegen der Schwellen wird in dieſen Tagen 
begonnen werden. Da auch das Schienenmaterial 
eintreffen ſoll, wird hoffentlich die Bahn bald fertig⸗ 
geſtellt fein. Die Erdarbeiten find bereits ſeit 
Monaten fertig. Die auf dem Bahnhof Leibitich 
erforderlichen Baulichkeiten, ſowie ein Brunnen, 
gehen ihrer Vollendung entgegen. 

— Kleinbahn Eulmſee⸗Melno.) Vom 
1. Auguſt ab m für Beförderung von frischem 
Obſt. Gemllſe, Blumen, Milch, Bäcker⸗, Konditor⸗ 
und Fleiſcherwaaren Abonnements eingeführt. 
Die Bedingungen find bei der Betriebsverwaltung 
in Culmſee zu erfahren. 

— (EErnte⸗ und Kinderfeſt des Krieger 
vereins.) Während auf der Breitenſtraße geſtern 
Nachmittag die ſchaulnſtige Menge des Feſtzuges 
der Radfahrer harrte, zog von der entgegengeſetzten 
Seite, vom Bromberger Thor her, unter Muſik⸗ 
klängen ein anderer, zwar nicht Jo glänzender, 
darum aber nicht minder fröhlicher Feſtzug heran. 
der ſich nach dem Viktoriagarten bewegte, Dem 
Zuge ritten zwei Knappen vorauf, denen eine Ab⸗ 
theilung_der Kapelle des 61. Infanterieregiments 
folgte. Die Schaar von ca. 200 Kindern, die einen 
langen Zug bildeten, führte ein Clown, der den 
Kleinen offenbar vielen Spaß bereitete. Dem 
Erntefeſt entſprechend trugen die Knaben kleine 
Senſen, die Mädchen Harken. Um 4 Uhr zog der 
Feſtzug der „kleinen Leute“ im Viktoriagarten ein, 
wo ſich das luſtige Völkchen erſt zum Kaffee 
niederließ. Während die Kapelle konzertirte, be⸗ 
gannen die Kinderſpiele, die ſo verſchieden und 
intereſſant waren, daß die Kleinen nicht müde 
wurden, bei allem mitzuthun; auch eine Tombola 
ſorgte für reiche Abwechslung. Als gegen 9 Uhr 
abends der Tanz begann, wurde das junge Völk⸗ 
chen, das ſich reichlich vergnügt hatte, nachhauſe 
geführt. Leider fehlte es heim Tanze an den ſonſt 
ſo zahlreich erſchienenen Mitgliedern der Unter⸗ 
oſſizierkorps, da die meiſten ſich in Gruppe zu 
Exerzierübungen befinden. Der Mangel der Tänzer 
im bunten Rock wurde von den jungen Damen 
ſchwer empfunden, indeſſen vergnügte man ſich 
gauz gut, die Herrenwelt in Zivil that das ihre, 
um der tanzluſtigen Damenwelt nachzukommen. 

— Aus dem Theaterbureau.) Heute 
wird „Mein Leopold“ wiederholt. — Am Dienſtag 
gelangt die erſte der angekündigten Novitäten zur 
Anfführung. Es iſt dies das hervorragende 


Dreher'ſche Schauſpiel „Der Probekandidat.“ Die 
Hauptrollen find mit unſeren erſten Kräften, wie 
Frl. Voigt, Waſa, Thom und den Herren Wald, 
Becker, Fischer, Clwin, Schrßder beſetzt. Da 
außerdem eine ſehr große Sorgfalt auf die 
Inſzenirung des Stückes verwendet worden iſt, 
jo hofft die Direktion, daß ihr für die 
großen Mühen durch ein vollbeſetztes Haus ge⸗ 
lohnt wird. Am Dounerſtag findet zum Benefiz 
des 1. Väterſpielers Herrn Becker eine Aufführung 
von „Die Grille“ ſtatt. BE 5 

— eber Kuappe's Leipziger Sänger), 
die am Sonntag und Montag im Schützenhauſe 
auftreten werden, ſchreibt der „Niederſchleſiſche 
Anzeiger“ in Glogan: Die Fritz Kuappe'ſchen Leip⸗ 
1 Sänger, die von ihrem letzten Auftreten hier 

ch noch des beſten Rufes erfreuen, veranftalteten 
geſtern im Schützenhausſaale ihren diesjährigen 
erſten humoriſtiſchen Abend. Die Geſellſchaft bot 
wieder ein abwechſelungsreiches, ſtreng dezent 
gewähltes gutes Familienprogramm, deſſen tadel⸗ 
loſe Durchführung die gehegten Erwartungen der 
Beſucher weit übertroffen haben dürfte. Sit doch 
die Zuſammenſetzung des Enſembles eine To 
günſtige, die ſtimmliche Befähigung deſſelben eine 
ſo vorzügliche, daß die Geſellſchaft ſich überall mit 
Erfolg hören und ſehen laſſen kann. 

— Bhonograph.) Wenn man gegen Abend 
beim Paſſiren der Brombergerſtraße in die Nähe 
des Tivoligartens kommt, ſo tönt es einem wie 
das Spiel einer Militärkapelle entgegen, obwohl 
es für gewöhnlich doch nur Miltwochskonzerte im 
Tivoli giebt. Noch mehr ſteigt die Verwunderung, 
wenn plötzlich die Muſik ſchweigt und weithin 
dentlich vernehmbare Kommandos und der Barade- 
tritt von Truppen nehſt erneuter Trommel und 
Negimentsmuſik erſchallen. Die Erklärung iſt die: 
Der Tivoliwirth hat unter der am Hauſe gelegenen 
Kolonnade einen großen Phonographen mit dem 
Schalltrichter nach der Brombergerſtraße zu auf⸗ 
geſtellt und wirkt die überaus laute, deutliche und 
von dem ſonſt ſo läſtigen Schnarren faſt völlig freie 
Wiedergabe von Mnſikſtücken n. ſ. w. ſchon etwa 
100 Meter vor und hinter dem Tivoligarten 
geradezu verblüffend auf die Vorübergehenden. 
Man ſieht denn auch fortdauernd am Eingange 
zum Tivoligarten eine Menge Paſſauten ſtehen, 
welche den Vorführungen des Apparates lauſchen. 
Da vielen, beſonders den Kindern, das Spiel eines 
derartigen Automaten in dieſer Vollendung noch 
unbekannt ſein dürfte, wird daſſelbe für das 
Tivolietabliſſement ſich gewiß recht zugkräftig 
erweiſen. b 

— (Shwindelannonce) Ein Institut 
national de la surdité, Paris, Rue de Londres 7, 
preiſt ſeit längerer Zeit in Zeitungen unter der 
Ueberſchrift: „Es giebt keine Taubheit mehr“ in 
reklamenhafter Weile an, daß Ohrleidende und 
Taube durch daſſelbe Heilung erlangen könnten. 
Das Berliner Polizeipräſidium warnt dringend 
vor der Inauſpruchnahme des Inſtituts. 


( Mocker, 3. Auguſt. (Stellvertreter des 
Standesbeamten.) Der Herr Oberpräſident hat 
den Schöffen und Lehrer a. D. Ennulat zu Mocker 
zum erſten Stellvertreter des Standesbeamten für 
den Bezirk Mocker ernannt. 

X Aus dem Kreiſe Thorn, 3. Anguſt. (Lade⸗ 
gleis.) Eine Anzahl Beſitzer aus Gr.⸗Rogau und 
Dt.⸗Rogan beabſichtigen die Anlegung eines Lade⸗ 

leiſes in die Kiesbahn Tauer⸗Seyde bei Di.-Rogan. 
Zu dieſem Zwecke ſoll eine Genoſſenſchaft m. ö. 9. 
gebildet werden. 


Mannigfaltiges. 

(35000 Mark als Preis) haben 
Theilhaber am Gauswindt'ſchen Unternehmen, 
die zugleich Mitglieder ſeines Schutzkomitees 
ſind, für denjenigen ausgeſetzt und auf der 
Reichsbank in Werthpapieren deponirt, wel⸗ 
cher imſtande iſt, die Leiſtung der Gans⸗ 
windt'ſchen Flugſchraube nach feiner eigenen 
ſelbſtſtändigen Erfindung mit gleichem Effekt 
bei gleicher Kraftleiſtung in Pferdeſtärken 
am vollkommenſten nachzumachen und den 
Preisrichtern bis ſpäteſtens den 1. März 
1903 in Berlin oder ſeinen Vororten prak⸗ 
tiſch vorzuführen. Die Wettbewerber müfjen 
ſpäteſtens bis 31. Oktober 1902 ihre Theil⸗ 
nahme an dieſem Wettbewerb mit genauer 
Augabe ihrer Adreſſe bei dem Schriftführer 
des Komitees, Forſtaſſeſſor Schröder, Schöne⸗ 
berg bei Berlin, Brunhildſtraße 14, ſchrift⸗ 
lich angemeldet haben. 

(Eine Maſſen vergiftung) hat 
ſich im Braunſchweigiſchen ereignet. In 
Süvplingenburg ſind nahezu 50 Perſonen 
nach Genuß von Windbeuteln mit Schlag⸗ 
ſahne unter Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
kraukt. 

(Eiſenbahnunfall.) In einen auf 
dem Flensburger Bahnhof eingelanfenen Per⸗ 
ſonenzug, deſſen Juſaſſen die Wagen eben 
verlaſſen hatten, fuhr am Donnerſtag ein mit 
Eiſenbahnſchienen beladener Wagen hinein. 
Ein Wagen des Zuges wurde zertrümmert, 
ein anderer entgleiſte. Zwei Bahnbeamte 
wurden erheblich verletzt. 

(Eine höchſt merkwürdige und 
naive Auffaſſung) bekundete eine Dame 
in Köln, welche wegen Ehrenbeleidigung durch 
Anſichtspoſtkarten vor Gericht erſcheinen 
mußte. Die Angeklagte hatte ſich unter der 
Beſchuldigung, Nenjahrspoſtkarten mit belei⸗ 
digenden Zeichnungen und ebenſolchem In⸗ 
halt verſchickt zu haben, vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Als ihr nun der 
Vorſitzende im Laufe der Verhandlungen 
nachdrücklich zu Gemüthe führte, daß ſie 
über die Strafbarkeit ſolcher Karten nicht im 
unklaren habe ſein können, verneinte ſie das 
mit dem Bruſtton tiefſter Ueberzeugung und 
mit der ausdrücklichen Motivirung, ſie ſei vom 
Gegentheil überzeugt geweſen, da ja die 
Karten den Vermerk: „Geſetzlich geſchützt“ 
getragen hätten. Sie hatte offenbar keine 
Ahnung davon, daß ſich der „geſetzliche 


Schutz“ nicht auf den Abjeuder, ſondern auf 
das Recht der Nachahmung ſolcher Anſichts⸗ 
karten erſtreckt. 


(Ueber einen Beleidigungs⸗ 
bprozeß) wird aus Eſſen gemeldet: Wegen 
Beleidigung des Chefredakteurs der „Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ Dr. Reißmann iſt 
Freitag Vormittag der Verleger und Heraus⸗ 
geber der „Deutſchen Bergwerkszeitung“ in 
Eſſen Klahre vom hieſigen Schöffengericht zu 
ſechs Monaten Gefängniß und zu den Koſten 
verurtheilt worden. Der Prozeß ſchwebte 
beinahe zwei Jahre. 


(Die dentſchen Sänger in Ve⸗ 
nedig.) Aus Graz wird telegraphirt: In 
Venedig waren die deutſchen Sänger Gegen⸗ 
ſtand herzlichſter Ovationen. Zum erſten⸗ 
male fand wieder ein Konzert auf dem Mar⸗ 
kusplatze ſtatt. Nach dem Konzert ſangen 
die 200 deutſchen Sänger, die mit einem 
Lloyddampfer von Trieſt gekommen waren, 
deulſche Lieder. Das zahlreiche Publikum 
bewies ſeine Sympathie durch lebhafte Bei⸗ 
fallsrufe und Tücherſchwenken. 


(Zur Beſchießung der „Thekla“.) 
Die von den Engländern in Queenstown be⸗ 
ſchoſſene Hamburger Viermaſtbark „Thekla“, 
die der Siemer'ſchen Rhederei gehört, iſt in 
Hamburg eingetroffen. Kapitän Alm ſchildert 
den Vorgang, wie ſchon über ihn berichtet 
wurde, und iſt der Anſicht, daß böſer Wille 
nicht vorgelegen habe. Er habe, feiner Au⸗ 
nahme nach, eine Seemeile von der Schuß⸗ 
linie geankert. Geſchoſſen wurde mit Ge⸗ 
wehr⸗ oder Mitrailleuſenkugeln vom Lande 
aus nach einer Scheibe auf See, aber furcht⸗ 
bar ſchlecht (). Alles habe ſich unter Deck 
flüchten müſſen, da die Geſchoſſe in die 
Takelage einſchlugen, an den Maſten an⸗ 
prallten und auf Deck niederfielen. > 


(Juterview mit einem Kanni⸗ 
bale u.) Die franzöſiſche Zeitſchrift „L'Illu⸗ 
ſtration“ erzählt: „Ein Kannibale der 
Fidſchiinſeln gab kürzlich — im Laufe eines 
Juterviews, das er einem amerikaniſchen 
Journaliſten bewilligte — ſeine ſehr perſön⸗ 
lichen Meinungen über die Vorlieben der 
Kannibalen zum beſten. Zunächſt ziehen fie 
das Fleiſch des Ozeaniers bei weitem dem 
des Weißen vor. Das Fleiſch des Weißen 
iſt ſehr geſalzen, das des Polyneſiers iſt ſehr 
viel milder. Nichts ſcheint jedoch in dieſer 
Beziehung unter den Weißen ſchlimmer zu 
ſein, als ein alter Matroſe. Der Geſchmack 
des alten Matroſen iſt abſcheulich: das kommt 
davon, daß dieſer reichlichen Gebrauch von 
alkoholiſchen Getränken und Tabak macht; 
überdies iſt er noch unmäßig ſalzig, kurz, 
kaum zu eſſen. Während der alte Schwarze 
dies ſagte, befühlte er den Arm des 
Journaliſten, und ſtieß ihm die Finger in 
einer Art zwiſchen die Rippen, die nicht 
durchaus platoniſch zu fein ſchien; deun 
ſchließlich in der Noth frißt der Teufel 
Fliegen“. „Sie fragen mich, welches die 
beſten Stücke ſind?“ fügte der Veteran hits 
zu. „Zunächſt der Kopf, die Angen und das 
Gehirn und dann die Wangen. Die Wangen 
junger Perſonen ſind ein ſehr delikates 
Stück. Auch der Oberarm, die Wade und 
der Schenkel gehen noch, aber das übrige 
taugt nichts, das iſt für die Hunde.“ Und 
am Nachmittag ſuchte der Wilde, mit einem 
Gewehr bewaffnet, den Journaliſten wieder 
auf und bot ihm an, ihn an einen Ort zu 
führen, wo er viele „Papageien“ finden 
würde. Obwohl der Journaliſt als Weißer 
ſehr geſalzen war, zog er es doch vor, nicht 
zu den Papageien zu gehen, und das war 
vielleicht ſehr richtig von ihm gehandelt! 


— — — ——ꝛ—— — 
Terantwortiſch für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Rottenngen der Danziger Produkten, 
Vörſe 


vom Sonnabend den 2. Auguſt 1902. 
fie Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion ufanceimäbtg 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inläud. grobkörnig 632 Gr. 142 Mk. bez. 
Rübſen per Toune von 1000 Kilogr. iuländ. 
Winter⸗ 150-204 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 5,35 Mk., 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


amburg, 2. Auguſt. Rüböl ruhig., Toto 58 
alte behauptet, Umſat 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6.60. — 
Wetter: Bedeckt. 


Fenn Sie Ihren Bedarf 


in Herren- und Damenstoffen bei der 
Zeteler Weberei Janssen & Co., Elberfeld 
(früher Oldenburg) decken, sichern Sie 
sich durch Aufnahme in deren Stamm- 
kunden - Vereinigung enorme Vorteile. 
Muster franco! Angabe, ob Herren- oder 25 
Damenstoffe gewünscht werden, erforder- 
lich. ese Vertreter überall gesucht! ( 


Sonn.⸗Aufgaug 4.32 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.51 Uhr. 
ond⸗Aufgang 6.42 nur. 
ond⸗Unterg. 8.11 Uhr. 


5. Auguſt: 
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Der Fall Bamfan, 
Kriminal⸗Roman von F. Eduard Pflüger. 
Machdruck verboten.) 
& 
„Trotzdem bleibt uns nichts Anderes übrig, 


umd vielleicht kann ich als Privatmann in die Kladde 


Einſicht nehmen. Oder wir können einen von mir; 
zu beſtimmenden einwandsfreien Zeugen, vielleicht 
einen meiner Referendare, Einſicht nehmen laſſen, 


der dann die Nummern eidlich bekundet, und ſo 
die Uebereinſtimmung mit dem Sortenzettel der 
Stationskaſſe darthut. Aber das ſage ich Ihnen 
im Voraus, beſtenfalls erreichen wir einen Frei⸗ 
ſpruch aus Mangel an Beweis. Denn es bleibt 
ſtets die eine Thatſache beſtehen, niemand anderes 
hat Intereſſe am Tod der Frau von Scheiblingen, 
als ihre Schweſter und ihr Bräutigam und das 
wird ſich nicht entkräften laſſen, bevor wir den 
wahren Schuldigen entdecken.“ 


„Aber das iſt ſehr traurig, denn ich glaube 
nicht, daß der arme Ramſau einen ſolchen Schlag 


verwinden wird. Immerhin genügt es mir zur 
nächſt. Denn ich bekomme den Grafen frei, und 
dann werde ich mich mit aller Energie der Ent⸗ 
deckung des wahren Mörders widmen. Ich erwarte 
bezüglich der Mittelsperſon zur Einſicht in das 
Journal meines Spielers Ihre weiteren Anweiſungen, 
und werde mich jetzt, ſo lange die Spur noch 
friſch iſt, der neuen Angelegenheit, das heißt, der 
Entdeckung des eigentlichen Mörders zuwenden.“ 
Die beiden Herren verabſchiedeten ſich. 


Kapitel 9. 


Miß Iſabella Hopkins hatte vor ei 
halben Jahre Berlin zum erſten Mal auſgeſucht 
um ſich dem Studium der Malerei zu widmen. 
Sie war ohne Zweifel ein großes Talent, und er⸗ 
möglichte es auch durch fabelhafte Honorare, den 
Unterricht der erſten Berliner Autoritäten zu er⸗ 
langen. Sie trat in der Geſellſchaft ganz jo auf, 


wie es das Gerücht von ihrem Reichthum recht⸗ 8 


fertigte, denn ihr Vater war einer der großen Baum⸗ 
wollenkönige aus Süd⸗Karolina. Er hatte dort als 
kleiner Farmer angefangen und war zur Zeit, da 
die Sklaverei aufgehoben wurde, noch nicht begütert 
genug, um davon einen Nachtheil zu verspüren. 
Erſt in jener Zeit begann ſeine eigentliche Beſitzer⸗ 
werbung. Viele Meilen Landes, die ſogar über 
Süd⸗Karolina hinaus griffen, nach Georgia hinein, 
waren nun in ſeinem Beſitz. Ein ganzer Beamten⸗ 
ſtaat wirthſchaftete und ſorgte für das beſtändige 
Anwachſen ſeines Reichthums. Nur kurze Zeit, 
wenn die Ernten verſchifft wurden, hielt er ſich in 
Charleston auf, um dann wieder nach ſeinem Palaſt 
in New⸗York zurück zu kehren. 

Anfangs hatte ihm die Neigung ſeiner Tochter 
zur Malerei viel Freude gemacht, denn er ſah 
darin nur eine Spielerei, die mit den vorſchreitenden 
Jahren aufhören würde. Und wenn die Männer⸗ 
welt New⸗NJorks Miß Bell nicht nur als die eigen- 
artige Schönheit, die aus der Miſchehe eines 
org mit einer Kreolin hervorgegangen war, 

wunderte, ſondern ſie auch als Künſtlerin ſchätzte, 
h ſchmeichelte das feinem Vaterherzen ganz be- 
onders. Als aber Bell einen Freier nach dem 
andern abwies und erklärte, fie würde ſich ganz ihrer 
Kunſt widmen, ſchüttelte der alle Herr manchmal 
bedenklich den Kopf. Aber die Mutter, die mit dem 
Be Phlegma der Kreolin 
elten ihren weichen Divan verließ, betrachtete die 
Sache weſentlich kühler, und ſie hatte vielleicht 
Recht, wenn fie meinte, es müſſe nur erſt der richtige 
Mann kommen, dann werde die ſchöne Bell Malerei 
Malerei ſein laſſen und ſich ganz dem neuen Reiz 
widmen. 

Mama Hopkins hatte ſich aber doch getäuſcht, 
denn auf einer Europareiſe weigerte ſich die ſchöne 
Amerikanerin plötzlich mit über das große Waſſer 
. und blieb in Paris. Man ließ ihr 
hre Jungfer und eine alte Dame, die zwar der 
guten Geſellſchaft aber nicht der reichen angehörte, 
zu ihrem Schutz. Bell richtete ſich ein elegantes 
Atelier ein und nahm eifrigſt Unterrichtsſtunden. 
Von Paris ging ſie nach Rom, wo ſie zur Zeit 
des Karnevals die Bekanntſchaft der Familie 
Scheiblingen machte. Man zog fie ſehr bald in 
ve Familie und das vorzügliche Engliſch, das 
ei geſprochen wurde, machte ihr den Verkehr in 
eg Zeit heuer. Obwohl fie ſich nicht verhehlen 
urfte, daß das Intereſſe des Hausherrn vielmehr 
ihrer Perſon, als ihrer Malerei galt, konnte ſie ſich 
doch nicht von den liebenswürdigen Damen trennen. 
Und das Verhältniß zu Helena wurde ſo innig, 
e ſich entſchloß, mit nach Deutſchland zu 


Man hielt ſich noch einige Wochen in München 
auf, aber die moderne Richtung dieſer Künſtler⸗ 
2 entſprach nicht der Neigung der jungen 
* Sie erklärte ſich dafür noch nicht 
g ug und wollte erſt noch eine ſtrenge Schule 
m 9 2 — durchmachen. 

— 
hun ms i ol A Aue. Berlin, wo fie alles 

Man zog die diſtinguirte junge i 
die beſte Gejelfchaft und es gehörte bald zum augen 
Ton, mit der amerikaniſchen Künſtlerin befreund⸗ 


zu fein. Die elegante Männerwelt lag ihr beſländ. g 5 


zu Füßen und es fehlte ihr nicht an Anträgen 
aus der beſten Ariſtokratie. Sie hätte längſt ſchon 
nach dem Beijpiel ihrer Landsmänninnen ſich eine 
Grafen⸗ ja ſelbſt eine Fürſtenkrone auf die dunklen 
Locken ſetzen können. Aber ſie zog es vor in 
dem ſchlichten Malerkittel eifrig und ernſthaft ihren 
Studien obzuliegen. 

So leicht eigentlich konnte man ſich die auf⸗ 
fallende Zurückhaltung der ſchönen Bell nicht er⸗ 
klären denn daß eine junge Dame von ſo viel 
Schönheit und ſo viel Vermögen ihre Kunſt jo 
eifrig betrieb, als ob ſie von den Werken ihres 
Pinſels leben müßte, das ſchien nicht ſo recht 
laublich. Viel eher war man geneigt, an eine 
ille Liebe zu denken, die ſie mit dem Vaterlande 
verband. Aber ihre intime Freundin, Helena, konnte 


den eifrigen Fragern versichern, daß nie auch nur 
der leiſeſte Gedanke an ſo etwas über ihre Lippen 
gekommen ſei. Eine ander als dieſe Lesart wagte 
ſich nur vorſichtig in die Kreiſe, in denen die 
Amerikanerin verkehrte und wurde ohne weiteres 
als Klatſch abgethan. Man munkelte nämlich, 
das der intime Verkehr in der Familie Scheib⸗ 
lingen weniger den Damen, als dem Herrn gälte. 
Und daß dieſe Neigung deren endliche Erfüllung doch 


auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtieß, Miß Bell Kind 
gegen alle anderen Liebesanträge unempfindlich 


mache. 
So viel war ſicher, daß Herr von Scheib⸗ 
lingen eine tiefe Neigung zu ihr hatte, denn er 
war kaum im Stande, ſich ſelbſt in großer Geſell⸗ 
ſchaft zu beherrſchen. Und wenn er gelegentlich 
eines Balles die Amerikanerin am Arm eines 
anderen über das glatte Parkett fliegen ſah, verfolgte 
er jede ihrer Bewegungen mit einem feindſeligen 
Blick. Daß Miß Hopkins dieſe Neigung erwiderte 
oder gar bemerkte, dafür hatte man jedoch noch keine 
Anhaltspunkte gefunden. Umſomehr überraſchte 
jetzt die Nachricht, daß Albrecht von Scheiblingen, 
eine Reife um die Welt anträte, auf der er zu. 
nächſt New-Nork zu beſuchen gedachte, und daß 
Iſabella Hopkins gleichfalls ihre Studienin Deutſch⸗ 
land für beendigt erklärte und mit demſelben 
Dampfer in die Arme ihrer Eltern zurückzukehren 
beſchloſſen hatte. 

Doktor Dalberg, der von dem Grundſatz aus⸗ 
ging, daß man ein Verbrechen nur dann entdecken 
könne, wenn man ſich eingehend mit allen Per⸗ 
ſonen, auch den nur weitläufig mit der Sache zu⸗ 
ſammenhängenden, beſchäftige, hatte auch der jungen 
Amerikanerin einige Aufmerkſamkeit gewidmet. Dieſe 
neue Thatſache aber erweckte in ihm plötzlich eine 
ganz eigenartige Ideenverbindung. Als er die 
beiden Nachrichten in kurzer Aufeinanderfolge in 
den Zeitungen geleſen hatte, ſchnitt er ſie aus und 
klebte ſie untereinander. 

Die eine lautete: 

Aus der Welt der Kunſt: Miß Iſabella 
opkins, die intereſſante amerikaniſche Malerin, 
über deren Aquarelle wir neulich gelegentlich der 
Ausſtellung bei Schulte berichlet haben, will ihre 
Studien in Berlin abſchließen, und wird ſich noch 
in dieſem Monat auf dem Dampfer Kaiſer Wil⸗ 
helm der Große nach New⸗Nork einſchiffen.“ 

Die zweite Nachricht lautete: 

„Aus der Geſellſchaft: Der in Jagd⸗ und 
Sportfreifen beſtbekannte Herr Albrecht von Scheib- 
lingen beabſichtigt eine Weltreiſe anzutreten, um in 
den fünf Erdtheilen zu jagen. Wie wir hören, 
ſucht Herr von Scheiblingen, der kürzlich bekannter⸗ 
maßen ſeine Gattin auf ſo entſetzliche Weiſe ver⸗ 
loren, in dieſer Reiſe und den Anſtrengungen der 
Jagd Vergeſſen. Er wird ſich noch in dieſem 
Monat an Bord des Dampfers Kaiſer Wilhelm 
der Große zunächſt nach New⸗Nork begeben.“ 

„Dalberg betrachtete die beiden Ausſchnitte mit 
prüfendem Blick, ſtand dann auf, holte eine Con⸗ 
volut Zeitungen und das Reichscoursbuch und 
blätterte. Nach Verlauf von einer Viertelſtunde 
ſagte er vor ſich hin: 

„Natürlich, ſie fahren zuſammen. Wie konnte 
ich mir nur geinreden, daß der Kaiſer Wilhelm der 
Große zweimal in einem Monat nach New⸗-Pork 
fahren würde, und ob das nichts zu bedeuten hat? 
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orſicht, mein Junge!“ 
Kapitel 10. 


Die Reiſe des Herrn von Scheiblingen ſchien 
ſich verzögern zu ſollen, denn für die Hauptver⸗ 
handlung gegen Ramſau wegen Anſtiſtung zum 
Morde, konnte auf (ſein perſönliches Erſcheinen 
darüber ech 5 . e werden. Er war 
ungehalten und li i ‚ger 
en deere 1 ließ auch ſeinen Aerger 
zue, Aber warum willſt Du nicht vierzehn Tage 
einc Aterdleiben.“ . n Oe als de 
110 a beim Thee mit Miß Hopkins in der 
einen traulichen Frühſtücksſtube der Villa in der 
Fink Clans n g ſaßen. 

7 Glaubſt Du, Kind, daß mir für eine lang⸗ 
weilige Seereiſe im a ee ent 
Be nicht mehr werth ift, als ein dummer 

Ein dummer Prozeß, Rechti f 

15 2 „ es 
um die ganze Exiſtenz eines 
Bräutigam iſt.“ 4 

„Ich dächte, Du hätteſt ihn verabſchiedet?“ 

„In einer Anwandlung ſchlechter Laune, es 
thut mir leid genug, und ich würde gern den erſten 
Schritt zu einer Verſöhnung thun, wenn der Herr 
Lorenz Graf zu Ramſau ſich nicht in feine unnah⸗ 
bare Männerwürde gekleidet hätte und mir eine 
Bedingung auferlegt, die meinen Stolz verletzt.“ 

„Was iſt das für eine Bedingung,“ fragte 
Bell Hopkins jetzt. 
„Ich ſoll demüthig Abbitte leiſten dafür, daß 
ich Page nl an 5 e habe.“ 

„Nun, das kann Dir do i r 
werden, da Du ihn liebſt.“ eee 

„Gewiß nicht, perſönlich würde ich es ja auch 
thun, denn wenn er mir in die Augen fähe, 
würde er ſicher nicht auf fo harten Bedingungen 
beſtehen, ſondern etwas davon nachlaſſen. Aber 
chreiben, nein, und wenn mir das Herz darüber 
15 schreiben thue ich nicht, er braucht nicht 
gleich Dr ſolcher Tyrann und Rechthaber zu fein.” 
hast nn er bedenke, Helena, was Du ihm angethan 

5 ihn wahrſcheinlich aufs tiefſte ge⸗ 

fern ſieht ei verſichert, daß ſelbſt ich, die ihm doch 
5 nie an ſeine Schuld geglaubt habe.“ 
3% Das ſagſt Du jest, wärft Du dabei geweſen 
hätteft Du einen andern Eindruck empfangen. 
»Aber nein, gewiß nicht, wenn ich einen Mann 
liebe, ſo glaube ich nie etwas Derartiges von ihm, 
bis MR 3 5 0 

„Aber die Beweiſe waren doch gegeben. 
Hausſchlüſſel, die beſtimmte Ausſage dh lee 
meiſters, der Tauſendmarkſchein. Ich habe ja auch 
nicht an ſeine Schuld geglaubt, er ſollte mir ja 
nur ſagen, daß er unſchuldig ſei.“ 

„Die Sache mit dem Tauſendmarkſchein, 


ausgeſtattet, nur 


Leuchen, iſt ja nun aufgeklärt,“ warf Scheib⸗ 
lingen gleichmüthig ein. 

Ja, nun das war doch auch zu dumm von 
der Polizei, Lorle und ſo viel Geld! Aber Du 
haſt ganz recht, liebſte Bell, wenn ich ihn liebte, 
dann wäre mir die Bedingung nicht zu ſchwer, 
und ſie iſt mir auch nicht zu ſchwer. Gleich heute 
Abend werde ich an ihn ſchreiben.“ 

„Das überlege Dir doch noch ſehr, mein 


A Scheiblingen nahm einen eigenthümlich ernſthaften 
on an. f 

„Warum, wenn ich Unrecht habe.“ 

„Ganz kurz deshalb, weil alle Briefe, die 
an einen Unterſuchungsgefangenen einlaufen, von 
den Beamten eröffnet und geleſen werden. Und 
ich möchte nicht, daß eine Dame der guten Geſell⸗ 
ſchaft, über die ich in Abweſenheit des Vaters 
Vaterrechte, oder doch wenigſtens Bruderrechte 
ausübe, ihre Gefühle vor den Augen ſubal⸗ 
terner Gefängnißbeamten darlegt, und dann 
muß ich Dir offen erklären, iſt mir eine Heirath 
zwiſchen Dir und Ramſau vorläufig garnicht er⸗ 
wünſcht. Denn ich möchte nicht, daß Helena von 
Thüngen, zukünftige Erbherrin auf Melnau, Hohenau 
und Lenſingen, einen Grafen heirathet, der unter 
der Anklage des Mordes geſtanden hat und aus 
Mangel an Beweiſen freigeſprochen worden iſt, 
denn es iſt ein großer Unterſchied, ob einer wirklich 
unſchuldig iſt oder bloß nicht zu überführen.“ 

„Ja, aber glaubſt Du, daß ein derartiger Spruch 
gefällt werden wird?“ 

„Mit ziemlicher Sicherheit“ 

„Und ift dann keine Möglichkeit mehr, 
zu rehabilitiren?“ 7 — 

„Keine, es müßte denn der wirkliche Ver⸗ 
brecher ſeine Schuld eingeſtehen, und ſo dumm 
wird er doch nicht ſein.“ 

„In Amerika würde man,“ meinte Miß Bell, 
„einen Privatdetektiv beauftragen, den Schuldigen 
zu ermitteln.“ 977 

„Das thun wir hier auch, meine allergnädigſte 
Miß, und wir laſſen es uns unter Umſtänden 
Tauſende koſten. Aber die Sache iſt verwickelt, 
der einzige Menſch, der darüber hätte Auskunft geben 
können, iſt ſtumm und todt.“ 

„Vielleicht aber hat er ſich einem andern Ver⸗ 
brecher anvertraut?“ 

„Nein, Miß Bell, das iſt kaum anzunehmen, 
und wenn es der Fall wäre, ſo würde dieſer andere 
Verbrecher ſchon bei dem Schuldigen einen Erpreſſ⸗ 
ungsverſuch gemacht haben, wobei er natürlich be⸗ 
1 155 und dadurch zum Schweigen gebracht worden 
wäre.“ 

„Aber jedenfalls, Rechti, wirſt Du Dich doch 
nicht der Verhandlung entziehen.“ 

„Dazu wird man mir wohl keine Gelegenheit 
geben, ich müßte dann, wie ein Verbrecher ſelbſt 
entfliehen. Wollen Sie nicht warten bis nach der 
Verhandlung, Miß Bell, ich würde mich unendlich 
glücklich ſchätzen, wenn ich die Beſchwerden der 
Reiſe mit Ihnen theilen könnte.“ 

„Nein, Herr von Scheiblingen, ich habe mich 
zu Haufe angeſagt, und meine Eltern würden es 
mir ſehr übel nehmen, wenn ich die Reiſe hinaus⸗ 
ſchöbe.“ 

„Dann muß ich mich freilich ins Unvermeid⸗ 
liche fügen.“ 

„Ich werde in jedem Falle bis nach der Ver⸗ 
handlung bleiben“ warf Helena ein, und doch habe 
ich eine verzweifelte Sehnſucht von hier weg zu 
kommen, wo mich alles an die geliebte Schweſter 
und an Ramſau erinnert. Ich möchte endlich meinen 
Papa wiederſehen.“ 

„So willſt Du im Winter wirklich die große 
Reiſe nach China antreten?“ 

„Der Winter iſt doch ſicher beſſer, mein gnä⸗ 
digſtes Fräulein als der Sommer, denn die Paſſage 
durch das Rothe Meer iſt dann weniger heiß.“ 

„Gewiß, aber die Teifune im Indiſchen Ocean.“ 

„Die liegen hauptſächlich im September und 
Oktober, ich glaube, daß der eigentliche Winter 
weniger gefährlich iſt. Und außerdem iſt es doch 
beſſer, ſich im Winter zu akklimatiſiren, als im 
Sommer, wo im Gelben Meer die Hitze faſt eine 
tropiſche Höhe er reicht.“ 

„Ach, mit dem Alkklimatiſiren wird's wohl 
überhaupt nichts werden, denn ich nehme an, daß 
mein Vater nicht allzu lange mehr auf der oft- 
aſiatiſchen Station bleiben wird, es iſt ja die höchſte 
Zeit, daß er einmal nach Hauſe zurückkommt.“ 

„Nicht doch, Helenchen. Papa liebt unſern 
kalten Norden nicht, er fühlt ſich nur wohl in den 
Tropen, und er wird ſicherlich wieder, wenn er von 
Oſt-⸗Aſien abgelöft werden ſollte, ſich nach den Süd⸗ 
. kommandiren laſſen. Und ich glaube immer, 

aß wenn er den Dienſt überhaupt quittirt, er 
irgend wo im Orient oder in Süd⸗ Amerika fein 
Dat auſſchlägt, um ſchließlich in tropiſcher Erde 

u ruhen. 

5 „Eigenthümlich,“ meinte Miß Hopkins, „daß 
Excellenz fo für fremde Länder ſchwärmt.“ 

„Das iſt nicht ſo eigenthümlich, wie es aus⸗ 
ſieht, denn die Tropen üben einen ſo verwirrenden 
Reiz auf uns Nordländer aus, daß ſelbſt Männer, 
die mit vollſtändig ſiechem Körper zurückkommen, 
die Sehnſucht nach der Sonnengluth und der Farben⸗ 

racht der Tropen nicht überwinden können. Und 
ich muß ſagen, ich freue mich unendlich darauf, 
den Reichthum des tropiſchen Amerika kennen zu 
lernen, das ja von ganz eigenartig landſchaft 
lichem Zauber ſein ſoll.“ 

* denke doch, Rechti, Du wirſt nicht zu 
lange bleiben und uns in China beſuchen.“ 

„Auf der Rückkehr gewiß, aber ich möchte 
nicht a nach Deutſchland zurückkommen, denn 
auch ich habe eine wirkliche Sehnſucht nach dem 
Süden. Mir geht es wie Freiligrath: 


ihn 


Ich ter’ an mitternächt'ger Küſte, 

Der Norden, ach, iſt kalt und klug, 

Ich wollt', ich ſaͤng' im Sand der Wüſte, 
Gelehnt an meines Hengſtes Bug.“ 


Gewiß, werde ich nach China kommen, denn 
ich möchte meine Reiſe nicht beſchließen, ohne in 


der Wüſte Gobi das wilde Kameel gejagt zu haben.“ 
„Große Pläne, Herr von Scheiblingen, da 
können wir armen Frauen eigentlich gar nicht 
mitſprechen. Wir find einfach an unſer Fiche 5 
gefeffelt, und wenn wir wirklich Luſt hätten, ſolche 
Reiſe zu machen, jo müßte fie ſich auf die Küſten · 
ſtädte beſchränken.“ : 
8 BE ie Sie Luft, das Innere zu jehen, Miß 
e 4a 


„O gewiß, Sie ſchildern ja mit jo beredten 
Worten, daß man unwillkürlich ergriffen wird. 
Welch' ein Farbenreichthum und welch' eine Aufgabe 
für eine Künſtlerin  ——  —_ 5 3 

„Kommen Sie mit mir, ich will Sie behüten 
wie meinen Augapfel, und Sie ſollen malen, was 
Sie noch nie geſehen.“ 3 

„Aber Rechti, wie iſt denn das möglich? 

„Natürlich, das geht doch nicht.“ 

„Aber warum geht das nicht, die freie Tochler 
eines freien Landes.“ 5 

„Nein, nein, Herr von Scheiblingen, das ſind 
Phantaſiegebilde, wie ſollte ich denn das machen, 
unter welchem Titel und in welcher Stellung könnte 
ich Sie denn begleiten.“ 3 

Scheiblingen ſprang auf und antwortete mit 


einer ſeltſamen Leidenſchaft: 


„Unter dem Titel einer Frau von Scheib⸗ 

lingen, und der Stellung meiner Gattin.“ 
„Aber Rechti, ſchäme Dich, ſolchen Scherz 
mit einer jungen Dame zu machen.“ 

Helena war gleichfalls aufgeſtanden und 
nahm Miß Hopkins am Arm, gleich als wollte 
ſie die Freundin gegen die Ausbrüche ihres 
Schwagers ſchützen. 

„Es iſt durchaus kein Scherz, Helena, es iſt 
mein voller Ernſt.“ a 

„Dann iſt es um fo ſchlimmer, dann iſt es 
unverantworllich frivol.“ e 

Ihre lieben treuen Augen ſprühten zornige 
Blitze, ſie nahm ihre Freundin unter dem Arm und 
zog ſie zum Zimmer hinaus, den verblüfften all⸗ 
zukühnen Werber allein laſſend. r 

Scheiblingen blieb nicht lange mehr zu Haufe, 
er machte ſich auf, um den Staatsanwalt aufzu⸗ 
ſuchen, den er bitten wollte, möglichſt ſchnell den 
Termin der Verhandlung gegen Ramſau anzuſetzen. 
Er fand den Beamten auch zu Hauſe und trug 
ihm ſein Verlangen in aller Kürze vor. 

„Ich kann mir denken, Herr von Scheiblingen, 
daß Ihnen der Aufenthalt in Berlin verleidet 
iſt. Selbſtverſtändlich iſt es ganz ausgeſchloſſen, 
daß wir auf Ihr Zeugniß verzichten können, da 
wir es mit einem Geſchworenengericht zu thun 
haben, jo müſſen ſchon die Zeugen alle perfönlich 
erſcheinen, aber ich will dafür ſorgen, daß der 
Termin nicht über Gebühr hinausgeſchoben wird. 
Es iſt ja auch eigentlich alles bereit und wenn ich 
es durchſetzen könnte, würde ich auf eine Ver⸗ 
handlung überhaupt verzichten, denn es iſt mir 
vollkommen klar, daß wir den Grafen nicht über: 
führen können.“ 

„Halten Sie ihn denn für ſchuldig?“ 

„Offen gejagt, nein.“ 

„Ja, aber warum erheben Sie dann die 
Anklage?“ 

„Um die Situation zu klären und vor allen 
Dingen Ramſau's wegen, 1. hoffe, daß die Ver⸗ 
handlung Dinge zu Tage fördern wird, die ihn 
in den Augen ſeiner Standesgenoſſen vollkommen 
. felt er bes Glu f ihn 

„Das wäre freilich ein großes Glück für ihn.“ 

„Aber Herr von Rn ich kaun nichts 
verſprechen. Mein Plaidoyer wird nicht das Plai⸗ 
doyer eines Staatsanwaltes ſein, ſondern das 
eines Vertheidigers. Doch immerhin, die Ge⸗ 
ſchworenen ſind Menſchen, und der Spruch, den 
fie fällen, liegt nicht im Bereiche unſeres Willens. 
Ich kann, wie geſagt, garnichts thun, als in meiner 
Rede alles das entwickeln, was wir ermittelt 
haben und den Schluß auf Schuld oder Unſchuld 
des Grafen zu ziehen. Die letzte Entſcheidung liegt 
dann in Händen der Geſchworenen. Aber Sie 
haben ſich ja Dalberg engagirt, dem wird es vielleicht 
gelingen, icht in die Angelegenheit zu bringen. 

nd wenn das ſchließlich paſſiren ſollte, wenn der 
Graf wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen 
würde, ſo bleibt immer noch die Hoffnung, daß 
Dalberg den wahren Thäter ermittelt.“ 

„Setzen Sie auf Dalbergs Fahigkeit ſo großes 
Vertrauen?“ s Er 

„Gewiß, Herr von Scheiblingen, das aller⸗ 
größte. Wenn ſich der Verbrecher das Geringſte 
vergeben hat, wenn er auch nur um eines Haares 
Breite Anhaltspunkte geboten, fo faßt ihn Dal⸗ 
berg ſicher. Davon können Sie überzeugt ſein. 
Aber, was iſt Ihnen denn, lieber Scheiblingen?“ 
Der Staatsanwalt drückte auf die Klingel. 

„Darf 5 Ihnen vielleicht ein Glas Wein 
holen laſſen. Ihnen iſt wohl übel?“ 5 


ſchon vorüber. 
Ne 


Der Diener des Staatsanwalts erſchien und 
wurde angewieſen Wein zu bringen. > 

Scheiblingen goß fchnell ein Glas des ſchweren 
Burgunders hinunter und verabſchiedete ſich dann 
mit Dank von dem Juſtizbeamten. n 
Dieſer lehnte 10 in ſeinen Armſeſſel zurück 
und ſchüttelte den Kopf. 
„Muß die Frau doch ſehr geliebt haben, der 
arme Scheiblingen, er ſchien ſich noch gar nicht er⸗ 
holen zu können von dem Schlag.“ 


Kapitel 11. 


Der große Schwurgerichtsſaal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, denn die Scheiblingenſche Mord⸗ 
ſache hatte die Hauptſtadt ganz beſonders außen 
Es war ein Fall, wie er höchſt ſelten vorkommt 
und die Zeitungen beſchäftigten ſich eingehend in 
langen Artikeln mit der Frage, ob Ramſau der 
Mörder ſei oder nicht. 


Fortſetzung folat.) 
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Herm. Lichtenfeld, Nee 


Eliſabethſtraſie, 
empfiehlt billigſt in anerkannt 


vorzügl. Qualitäten: 
Strickwolle, 
Strumpfwaren, 
Trikstagen. 


„ und 
andere 


Die Waa renbestände 
et 


verkaufe zu Fabrikpreiſen. 


Wesch 


Thorn 3. 


Otto paſſend für Anzüge und Paletots 
— "Pa. = | ö 
Stein kohlen, 


ſowie 


Brennholz 
empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz: Mocker Chauſſee. 
Feruſprecher Nr. 42. 


Minna Mack’s Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


gärnirte Jamen⸗ und Kindethüte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


8 0 
Anfertigung 


eleganter 


A 


und 


empflehlt sich 


F. Stahnke, 


Schneidermeister, 


2 7 1 


Schall’ 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren - Handlung 


Schillerstrasse THOR N schillerstrasse 7 


empfiehlt ihre 


grossen Vorräthe zu billigen Preisen. 
m. Beste Ausführung unter Garantie. 2 
> 


3232333355333 


r AA 


ur Aufſchnitt Pfd.. . 1,20 Mk. 
n ganzen Pfunden. . . 1,10 Mk. 
Ju ganzen Seiten Pfd.. . 1,00 
zeitweiſe noch billiger, 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Neue 


feinste grossfallende 


Art und zwar auf beſte und bequemſte Weiſe z 
bringt das ärztlich empfohlene 1 

Century-Thermal-Bade-Kabinet 
das vollkommenſte und radikalſte Heilmittel Ber 
des Jahrhunderts. Es reinigt das Blut von f 


H ädli t fl 7 5 P iM 
1 dhe Keane saß eee ale en 
H Subſtanzen, die den Organismus in feiner B 
Gasilebay-Matjes Thätigkeit behindern und ſtören 
gründlich und schmerzlos 
offerirt ohne Anwendung von Medizin. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstrasse 26. 


Ueberraſchende Erfolge wurden bei Rheu⸗ 


auer! 


— heiten, Neuralgie, Aſthma ꝛc. ꝛc. 


cet. Joni 
. Pfund 65 Pf. Sg 
offerirt, fo lange der Vorrath reicht, 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26 


n az | 18 gender 
Gemäftetes Geſügel:“ 8 
Junge Hihner, J 
Suppen⸗Hühnet, PR 
Junge Tauben, „e 
junge Berlbühner, [3 


lebend und geichlachtet, 
ſtets zu haben. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


Herrschaftliche Wohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Tuchmacherſtr. 2. 


heit“, über 100 Seiten umfaſſend. Preis 1,50 Mark. Für Käufer eines Kabinets frei. 
Illuſtrationen gratis und franko. 


Hannover, Schiffsgraben 15. 


Foo 

Er: 
1 
la 


8 Culmerstrasse 8, 
u Vornehme Frisir- u. Shampoonier-Salons 2 
für Damen und Herren. 


„Anerkannt vorzüglichste Bedienung. 3 
Atelier für sämmtliche Haararbeiten. 
un Beste Ausführung. Solide Preise. g 
billige Bezugsquelle für Parfümerien, Seifen, 


Zahnbürsten ete. ote. 
Grosses Lager iu Haarsehmuckgegenständen, 


Trockenes Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern ⸗ 
klobenholz I. und II. Kl. 


Freundl. Wohnung, 4 


nach vorn, 2 Zimm., hell. Küche, all. 
Zubeh., z. verm. Bäckerſtr. 3, pt. Nar 


miethen, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Century Thermal Bade- Cabinet-Limited, 


1 12 8 4 
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Ausserordentlich günstige Gelegenhelt zur 
Beschaffung eleganter Herren- und Knaben-Garderoben. 


S. Schendel“ Ronkursmasse 


Gras-Mäher, werden, um ſchnell damit zu räumen, von heute ab zu 
Getreide-Mäher, ganz enorm billigen Preisen 
— und ausverkauft. 
indegar 


„ Sioffresie * * ® 
au staunend billigen Preisen. 


Thorn © Breiteftraße 37 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


5558888 888888 88528889 


matismus, Gicht, Ischias, e Nan Magen-, Leber⸗ und Nierenleiden, Haut⸗ und Frauenkrank⸗ 
f 0 I id erzielt. Behufs vollſtändiger und perjönlicher Ueberzeugung geben wir 
liedem Leidenden unſer Kabinet gegen Sicherheit 4 Wochen zur Probe. Ausführliche Erklärung über das Weſen 

und die ſegensreiche Wirkung der Thermal⸗Bäder giebt unſer Buch „Philoſophie der Geſundheit und en — 
Proſpekte un 
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D 


auch nach Thure Brandt. 


udſtat 


Bad, Johannisbad, Kurhaus 


u. 
liefert korrekt, 


Verlangen Sie die Bedingungen des 
großen Preisausſchreibens (Preiſe 
im Werthe von 3000 Mk.), wel⸗ 
ches die Sirisgeſellſchaft in Frank⸗ 
furt a. M. zur Erlangung guter 
Kochrezepte veranſtaltet, bei 

Paul Weber, Culmerſtraße 1. 


Brückenſtraße 8 


— — — 


„ Beliebtk 


> N t der Linie Schivelbein⸗Polzin, ſehr ſtarke 

il Al) Mineral⸗Quellen und Moorbäder, 
o Soolbäder (Kellers Patent und Quagglios Methode), Maſſage 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Nerven: und Frauenleiden. Kurhäuſer: Friedrich 
(Städtiſches 6 
Kaiserbad, Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saiſon vom 1. Mai 
bis 30. September. Auskunft ertheilen Naben Polzin, Karl 
Riesel's e d in Berlin und der Tourist in Berlin, 


Familien- Anzeigen 


aller Art: 

Geburtsanzeigen 
Derlobungsanzeigen 

Dermählungsanzeigen 
Dankſagungen 


6. Oonbrowski““" Buchdruckerei 


zu vermiethen vom I. 10, die 
zweite Etage, 5 Zimmer, Badeſtube, 
Gasheizung, nebſt großem Zubehör. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres beim Wirth, 1. Etg. 


yr 1 
a idonde. 
Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
0 Plomben. ; 
A Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


| Frau Margarethe Pehlauer, 
Seglerſtraße 29. 


nne 


=  carl Bonath 

J Photograph,»artistisches Atelier 
und Gerschtes Nr. 2. 
Spezialität: — 


Auf Leinwand gemalte Por- 
77990 träts und Ver wösserungen“ 
uach jeder Photographie oder 
7 Sitzung. 
Platinotipie, 


ie 
Strümpfe 


werden neugeſtrickt und angeſtrickt in 

der Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 


ist 
Metall-Putz-Glanz 


mor. 


Bestes Metall-Putzmittel. 5555 
Deberallzu haben in Dosen 
a 10 Pfannig. hr 


Fabrikanten: 


Lubszynski &Co.‚Berlin.0. 0 


kohlenſaure Stahl⸗ 


Wilhelms- 
Bade-Etablifjement), 


Frankfurt a. M. 


W. 
ſauber und ſchnell 


Flotter Schnurrbart! 
Vollbart! Eier 

Erfolg garant. #5 
120 freiwillige Dank. 
ichreiben liegen bei. 
à Dofe Mk. 1.— u. 2.— 
nebſtcßebrauchsanweiſ. 
und Garantiefchein pr. 
Nachnahme oder Ein⸗ 
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lauch in Briefmarken). ** N 


F. W. A. Meyer, Hamburg 25. 


Ingenieur, wand. e 

Kurse. Maschinenb., Eleotrotechn., Hoch- 
u. Tiefbau, Tischlerei. Gesammte Thon- 

Industr. Lehrwerkstätte. Einl. Kursus. 
Die von Herrn Hauptmann Bren- 

tane innegehabte 


Wohnung, 
Brückenſtraſte 11, 3. Etage, ift 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Zu erfragen 

Brückenſtraße 11, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimm. mit guter voll. 
Penſion zu verm. Araberſtr. 3. 


9 


